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ERSTER ABSCHNITT 

Unſer Ziel. 
Aus: *A Guide for Leaders in Temple Work and Genealogy“). 

Ein Führer muß den Weg kennen, wenn er andre leiten will. 

Leiter in der genealogiſchen und Tempelarbeit ſind berufen, einer 

ahlreichen und eifrigen Gefolgſchaft in einer überaus großen Miſſion 

en Weg zu weiſen. Von dieſer Führung hängt die ewige Glückſeligkeit 

on Millionen ab. Eine Fehlleitung in einer ſolchen Sache wäre bei— 

ahe ein Verbrechen. Um dies zu verhüten, geben wir hier zunächſt eine 

nmißverftändliche Erflärung unſrer Ziele in dieſer Arbeit: 

„Bir möchten, daß die Heiligen der Letzten Tage von jeßt an ihre 

tammlinien jo weit wie möglich zurückverfolgen und daß fie fih an 

hre Väter und Mütter ſiegeln laſſen. Siegelt die Kinder an ihre 

sltern und bildet eine Kette, die möglichſt weit zurüdreicht!... Dies 

it der Wille des Herrn betreffs Seines Volkes.“ — Präfident Wilford 

Boodruff, 8. April 1894. 

„Die den Menſchenkindern gegebenen Dispenfationen müffen ber- 

inigt werden; wir alle müffen mit unferm Vater Adam verbunden. 

ein; ein Band der Einigkeit muß zwiſchen ung und unfern großen 

eltern beitehen... Deshalb fällt uns die Pflicht zu, unſre Stamm— 

inie Antchdguberfolgen: ... 88 iſt unſre Pflicht, daß wir uns an unſre 

sttern fiegeln laffen, damit unfer Geflecht erhalten bleiben möge 

md wir die Familien in direkter Nachlommenfchaft erhalten und fie 

urückverfolgen, bis wir bei unſern Vorfahren in direkter Linie, die 

as ewige Prieſtertum hatten, anlangen, welche entweder unter dem 

Bündnis geboren oder, als das Prieftertum auf der Erde war, durd) 

‚a3 Geſetz der Adoptierung an ihre Eltern geſiegelt wurden. All dies 

eo nr Öeneration und deren Nachlonımen zu tun. Dies ift das 

5 



Praktiſcher Führer für Genealogie und Tempelarbeit 

Merk, dad von und als einem Volk verlangt wird.” — Praft 

George Q. Cannon, 8. April 1894. 

„Dies iſt der Geiſt des Elia, daß wir unſre Toten erlöſen, 

mit unſern Vätern, die im Himmel find, verbinden, und unsre Te 

fiegeln, damit wir alle an der Eriten Auferitehung herborfommen 

Ohne die Väter fönnen wir nicht vollfommen fein...“ Joſeph Sm 

„zehren Joſeph Smiths“ ©. 46, 47. 

„Wenn die Verordnungen in den Tempeln, die gebaut ter! 

ausgeführt find, werden die Menfchen an ihre Väter und jene, Die ı 

ichlafen find, jeldft bis zu Adam zurüc, gefiegelt fein. Dies muß ge 

werden, mweil die Kette des Priejtertums auf diejer Erde gebroc 

iſt . . Diefes Prieftertum ift wiederhergeftellt worden, und durch Jı 
Vollmacht werden wir durch die Verordnung der Siegelung mit un! 

Vätern verbunden, bi3 eine volllommene Kette von Vater Adam big 

legten Handlung reicht. . . Kinder von Eltern, die noch nicht die F 

der Bündniffe eingegangen find, müffen, um rechtmäßige Erben 

Priejtertums zu werden, im Tempel an ihre Eltern gefiegelt jein. 

Die Eltern haben in der Ewigkeit fein rechtmäßiges oder gejehlii 

Anrecht auf ihre Kinder, e3 ſei denn, daß fie angefiegelt find. 

fönnte dieje Kette nicht vollfommen fein ohne die Vollziehung bi 

Giegelungdverordnungen. . 

| „Bir haben eine Arbeit zu fun, die in ihrer Sphäre grade 

wichtig ift wie dad Werk des Erlöſers in Seiner Sphäre. Unſre Wi 

können nicht ohne uns, und wir nicht ohne fie volllommen werden. 
haben ihr Werk getan und ſchlummern jet. Wir find jeßt berufen, 

unſrige zu tun, welches da3 größte it, das Menſchen auf diejer ( 

je vollbracht haben... 

„Und während hr8 Millennium, der tauſend Jahre, in welchen 

Menſchen Gott lieben und dienen, werden wir Tempel bauen und de 

für die, welche Hunderte und Taufende von Jahren gejchlafen hal 

amtieren — für jene, welche die Wahrheit angenommen haben würk 

wenn fie die Gelegenheit dazu gehabt hätten; wir werden fie her 

bringen und die ganze Kette bis auf Adam zurüd bilden... D 

6 
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Eriter Abſchnitt / Unser Ziel. 

te de3 Heiligen Prieftertums muß beftehen, fie muß von der letzten 

teration, die auf der Erde lebt, bis zu Adam zujammengegliedert fein, 

alle zurüdzubringen, die gerettet werden, und dahin gebracht, wo fie 

djung und eine Herrlichkeit in einem Königreich erhalten können. 

ſes Prieſtertum hat dies zu tun; diejes Prieſtertum ift zu dieſem 

et wiedergegeben.” — Bräfident Brigham Young, Discourjeg, 

613, 619, 623. 

„Es it notwendig, die Familien diefer Erde zujammenzufügen, 

daß die Abfichten Gottes erfüllt und diefe Familien vollfommen 
jacht werden können. Sie könnten nicht vollfommen gemacht werden 

e einander. Die Kinder find mit ihren Vätern für die Vervoll— 

Imnung in der ewigen Welt REN und die Väter find not- 

dig für die Kinder... 

„Jun, meine Brüder und Schmweitern, wa3 iſt unfre Pfliht? Wir 

en Pflichten in. bezug auf unſre Vorfahren. Die Laſt der Verant- 

tung liegt auf uns. Die Väter können ohne uns nicht vollkommen 

acht werden. Laßt un vorwärts gehen und unsre Pflicht in dieſer 

he tun! Laßt uns die Stammlinien unſrer Vorfahren jo weit mie 

lich zurüc verfolgen. Genealogifche Werke werden gejchrieben und 

rudt. Der Herr arbeitet in den Herzen der Menschen. Weit ent- 

te Perſonen jtellen genealogijche Bücher zufammen, die in unſre 

nde fommen.... 

| „Laßt uns dieſe Dinge überlegen und zum Herrn beten, Er möge 

| Meg öffnen, und der Weg wird geöffnet werden, auf dem mir 

ke Vorfahren kennen lernen können. Und wenn die Zeit fommt, wo 

‚ alles getan haben, was auf natürliche Weiſe möglich ift, wird der 

eier gehoben mwerden, und das Priejtertum Hinter dem Schleier 

d dem Prieftertum im Fleiſche dienen und ihm viele Dinge offen— 

‚en, von denen wir hier auf natürliche Weije feine Kenntnis erlangen 

| ten; aber wir werden fie auf dem Wege der Offenbarung erhalten.” 

ifident Charles W. Benroje, 22. September 1912. 

„Tempelarbeit jollte nicht ungenau oder unordentlich getan werden. 

jenigen, welche für die Toten arbeiten, jollten verſuchen, die 
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Praftifher Führer für Genealogie und Temtpelarbeit 

Urkunden in guter Ordnung und ſyſtematiſch zufammenzuftellen. U 

Kamen nit richtig abgejichrieben find, und denizufolge fehlerf 

Urkunden in den Tempel fommen, Tann nur Verwirrung entite 

Die Zujammenfteller von Urkunden follten verjuchen, die Angaber 

finden, die nötig find, um Familiengruppen mit allen zur gene 

Seltftellung der Berjonen erforderlichen Daten aufzuitellen. Wei 

Samen ohne nähere Angaben zur genauen Feſtſtellung der beireffer 

Perſon oder des Verwandtichaftsgrades einfach aus Büchern a 

jchrieben, dann wird wenig, wenn überhaupt etwas Gutes errı 

werden. Sit Arbeit für ſolche Perſonen im Tempel getan — 

kann ſie nur ſehr unvollkommen und von fraglichem Werte ſein. 

die Tempelarbeit auf Taufe und Begabung beſchränkt werden, 

infolge fehlender Angaben keine Siegelungen vollzogen werden fm 

jo wird die Arbeit jehr wahrjcheinlich jpäter wiederholt werden mil 

Auf diefe Weife find die Urkunden mit unnötigem Material bei 

dag nicht richtig eingeordnet werden kann. 

„Genealogiſche Forſcher werden weniger Fehler machen 4 

Ende Zeit und Geld ſparen, wenn ſie den Eintragungen mehr 

merkſamkeit ſchenken. Viele Leute haben die Gewohnheit, in i 

Eifer für Tempelarbeit die Arbeit fchnell aber unordentlich zu | 

Geduld, von Gebet und genauem Nachforichen begleitet, erweiſt 

am Ende als das Beſte.. 

„Der Herr hat auf bie — Mitglieder der Kirche eine 

antwortung gelegt. Es iſt die perſönliche Pflicht eines jeden einzel 

nad) den ihm am nächſten ftehenden Toten — aljo nad) unfrer eige 

Linie — zu fuchen. Dies ift die größte perjönliche Pflicht, die 
haben, und wir jollten fie zur Erlöſung unjrer „Väter“, die ſchon 

Senfeit3 find, erfüllen.” — Sojeph Fielding Smith, Gen. 2 

Sanuar 1929. 

Diefe deutlichen Erklärungen anerkannter Führer in diefer ou 

und wunderbaren Arbeit zeigen ſehr Har, daß jeder von uns eine 

wichtige Verantwortung mit in dieſes Leben gebracht hat: jeine % 

fahren und deren Familien feitzuftellen, für fie die notwendigen b 
ö 
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Eriter Abfchnitt / Unfer Ziel. 

ungen im Tempel auszuführen, die Kinder an ihre Eltern zu 

In, von einer Generation zur andern, zurüd bis zum Anfang, jo 

Yamiliengruppen gebildet, vollfommen gemacht, in der ewigen 

weitergeführt werden fönnen, und die Kette des Prieltertums in 

rt Sanzheit bis zu Vater Adam geichloffen werden möge. Auf 

Weiſe werden alle Dispenjationen miteinander verbunden und 

Dinge zu einem großen Ganzen zufammengefaßt. 

Dies bedeutet, daß jeder von ung jeine Stammlinie zurückver— 

n und die Namen feiner direkten Vorfahren jammeln und dafür 

en muß, daß die Arbeit für fie getan wird. In der Tat ift dies die 

te perjönliche Berantwortung, die auf un ruht, denn wir tragen 

PBrieitertum, wir beißen die Tempel und mir können ohne die 

r nicht vollkommen gemacht werden. Dieje Arbeit ift dazu beftimmt, 

größte Werk“ zu werden, „das Menjchen auf diefer Erde je voll- 

t haben“. 

Jeder hat vor allem und zuerft die Pflicht, feine eigene männliche 

! patriarchalifche Linie, die „Linie feiner Väter‘, zuſammenzu— 

n und die Tempelarbeit für fie zu tun. St das getan, dann mag 

uch Nahforihungen und Tempelarbeit für Familiengruppen von 

dwelchen andern Vorfahren, mit denen er in direkter Verwandt- 

£ Steht, tun.... 

Jede Möglichkeit jollte benügt werden, um den Toten, für den 

arbeiten, genau feftzuftellen, und mit ganz bejondrer Sorgfalt ift 

Verbindung zwiſchen den Generationen herzuftellen. Es jollten 

tengungen gemacht werden, um die unmittelbare Yamiliengruppe 

3 jeden Vorfahren fertigguftellen. 

Da die Tempelurfunde einer jeden Perjon zeigen jollte, wie fie ſich 

erantmwortung entledigt, jollte fie folgendes enthalten: Erſtens jeine 

e Tamilie und feine Nachfommen, dann die Urkunden feiner Vor— 

en und deren Kinder. Wenn fie zeigt, daß alle Taufen, Begabungen 

Giegelungen (Siegelung von Ehefrau an Ehemann und von Kin- 

an Eltern), welche für eine jener Familiengruppen notwendig find, 

igt find, dann erft ift ihre Pflicht betreff3 jener Gruppe erfüllt. 

9 



PBraftifher Führer für Genealogie und Tempelanbeit 

Wo Familien jegt nicht imftande find, die direkten Verbindun 
zu finden, aber die Tempelarbeit doch verrichten möchten, ift ih 

erlaubt, von Orten, wo e3 befannt iſt, dab ihre Vorväter gelebt hal 

Kamen, mit der Annahme, daß fie blutsverwandt find, zu nehn 

Ihr ftändiges Ziel ſollte aber immer fein, ihre eignen Linien zu fini 

und nicht nur Perſonen zu jammeln, die denſelben Familiennar 

tragen. Erinnert euch, daß und verjprochen iſt, wenn wir alles mit un 

Macht, Geſchicklichkeit und beſchränkten Mitteln verſucht haben, 

Weg, um die Namen unjrer Toten zu finden, geöffnet wird, mie ie 

für Hunderte unjrer Familien geichehen. 

63 iſt Aufgabe der Beamten der Genealogiichen Klaſſen, 

Leute über die auf ihnen ruhenden Pflichten gründlich zu belehl 

ihnen zu helfen, genaue Urkunden ihrer Familie zuſammenzuſtel 

ihnen Ratſchläge zu geben, wie fie am beſten zu den Urkunden il 

Borfahren kommen fönnen; fie anzujpornen, die notwendigen 2 

ordnungen für ihre Toten vollziehen zu laſſen. 

Diese Lehre zeigt klar die Weisheit und Gnade Gottes, | 

der für die Erlösung der Toten eine Verordnung ein- ” 

gesetzt hat, gemäß welcher lebende Stellvertreter sich ’ 

für die Toten taufen lassen können, sodaß deren Namen \ 
| ! N 

im Himmel geschrieben stehen und sie selber gerichtet | 

werden können nach ihren Werken im Fleisch. Auf 
Me \ dieser Lehre beruht das Hauptgewicht der Heiligen 

Schrift. — Heilige, die ihre Pflicht hinsichtlich ihrer 

verstorbenen Verwandten vernachlässigen, tun es auf 

Gefahr ihrer eigenen Seligkeit. Joseph Smith. 



ZWEITER ABSCHNITT 

Welche Namen find zu ſuchen? 

Wie aus dem eriten Abſchnitt hervorgeht, beiteht der Zweck der 

pelarbeit darin, Familien vollfommen zu machen, um die Ehe— 

an den Ehemann, und die Kinder an die Eltern zu fiegeln und 

Darauf vorzubereiten, in die Himmliſche Herrlichkeit einzugehen. 

halb müſſen uns die volljtändigen Tamiliengruppen unſrer Ahnen 

| nt fein, die, zufammengefügt, einen Teil der Himmliſchen Familie 

In, an deren Spiße umjer ehrwürdiger Vater Adam Iteht. 

Um nun alle dieje Yamiliengruppen zu einem Ganzen zu ver— 

en, muß eine Grundlage vorhanden fein, auf der die einzelnen 

hpen aufgebaut werden fönnen; dazu nehmen wir das erſte aus— 

Mende Formular, die „Uhnentafel”, zur Hand. (Siehe Vordrud 1.) 

(Wil nun jemand die Urkunden feiner Vorfahren jammeln, jo hat 

inen Namen auf Linie 1 zu jeßen, auf Linie 2 den feines Vaters, 

auf 3 den Mädchennamen feiner Mutter. (Für weibliche Perſonen 

| nur der Mädchenname gebraucht, niemals Der Name des Ehe— 

nes beigefügt.) Auf Linie 4 fommt der Name des Vaters des 

3, und auf 5 der der Mutter des Vaters uſw., aljo auf die geraden 

mern immer der Name des Vaters, auf die ungeraden der Name 

Mutter (außer auf Linie 1, wenn dort mit einer weiblichen Perſon 

mnen wird). 

Jedermann hat zwei Eltern, vier Großeltern, acht Ur-Großeltern 

| Wie auf Vordrud 1 zu ſehen iſt, haben die vier Großeltern in 

meiſten Fällen vier verjchiedene Familiennamen. Dies find nun 

vier Hauptlinien, die zu fuchen find; in diefem Fall alfo die 
en Mueller, Schwarz, Keller und Frueh. Diefe Linien werden jo 
| wie möglich zurüdverfolgt und auf die Ahnentafeln eingetragen. 

11 



PBraltifher Führer für Genealogie und Tempelarbeit 

Unter jeden Namen werden jtet3 Geburtsdatum, Geburt3ort, Traun 

und Sterbedatum vermerkt, wie e3 der Vordrud zeigt. 4 

Auf der Ahnentafel erfcheinen nur die Ehepaare in der bir 

Blutsverwandtichaft. Unſre erjte und größte Verantmwortlichfeit be 

darin, dag Werk für dieſe und deren Familien zu tun; erft in zw 

Linie kommen deren Nachkommen. 

Ein Ehemann kann für ſeine Gattin, oder eine Ehefrau für i 

Gatten das Werk tun, jedoch nicht für deren Vorfahren, da dieſe 4 

halb der direkten Blutsverwandtichaft ftehen. 

Zuerſt ſuche man feine Vaterlinie, oder die patriarchaliiche 2 

und tue für fie die Tempelarbeit, aljo für alle Familiengruppen 

männlichen Linie. 

Was denken Sie, was unsre Väter sagen wür 

wenn sie von den Toten sprechen könnten? 

Würden sie nicht sagen: „Hier haben wir 

nun Tausende von Jahren gelegen, hier im 

Gefängnis, und haben auf diese Dispen- 

sation gewartet. Hier sind wir, gebunden 

und gefesselt, in der Gemeinschaft der Un- 

reinen, ?... Nun, wenn sie die Macht hätten, 

würde es wie die Donner des Himmels in 

unsre Ohren dringen, damit wir uns der 

Wichtigkeit des Werkes, in dem wir tätig 

sind, bewußt würden. Alle Engel des Him- 
mels schauen auf diese Handvoll Leute her- 

nieder und spornen sie an, für die 

a ee De > a air — — 

ne u Ti a re et 

Erlösung der menschlichen Familie zu arbeit 
Brigham Yo 

j 
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DRITTER ABSCHNITT 

Der Erbe. 

a3 heit „Erbe? Um jede Berjon, die in den Urkunden ein- 

en ift, näher fejtitellen zu können, wird der Verwandtſchaftsgrad 

ner bejtimmten Perjon, „Erbe“ genannt, eingejegt. Der Erbe iſt 

ie Berjon, welcher alle Gejchlechter planmäßig angegliedert werden. 

r ift Erbe? Er ift immer dag (durch Geburt) ältefte männliche 

in der direkten Blutslinie, das bei Lebzeiten dad Evangelium 

nommen hat. &3 hat nichts zu jagen, ob diejeg Mitglied noch am 

n ift oder nicht, doch joll e3 ein würdiges Mitglied fein. Die Be— 

nung eine3 Erben jcheint manchmal bei Heiligen der Letzten Tage 

erjtanden zu werden. Diefe Einrichtung wurde durchaus nicht de3- 

eingeführt, um irgendeinem amilienglied eine bejondere Ehre 

weiſen, jondern e3 geſchah nur, um die Tempelurfunden befjer 

tieren und nach einer bejtimmten Ordnung verjorgen oder auf: 

hren zu fönnen. 

Sit fein männliche Glied in der direkten Blut3verwandtichaft zu 

n, dag als Erbe eingejegt werden könnte, jo mwird das ältejte 

liche Glied, das zu Lebzeiten in der Kirche getauft worden ift, 

ſolcher eingejeßt. Findet fich aber jpäter ein männlicher Erbe in 

betreffenden Linie, indem ein männliches Yamilienglied da3 Evan— 

m annimmt oder ein Kind heranwächſt und getauft wird, fo ift 

Ibe einzujeßen. Eine jolche Änderung ift unter allen Umftänden 

) das Miffionsbüro dem Präfidenten des Tempels mitzuteilen. 

C., Jan. Febr. 3. — D. N. Aug. 19, 33.) 

Ein Bater, der für feine eigenen Kinder Tempelarbeit tut oder 

läßt, fann für diejelben Erbe fein, auch) wenn jchon für die be— 

ende Linie ein andrer Erbe eingejeßt iſt. 

13 



Praktiſcher Führer für Genealogie und QTempelarbeit 
— — 

Sit der Erbe geſtorben, dann ſetze man das Wort „dead“ 

jtorben) oder deſſen Abkürzung „(d.)“ Hinter feinen Namen. | 

Ein jüngrer Bruder, der zwerft der Kirche beitrat, hat das R 

die genealogijche Arbeit unter feinem Namen als Erbe zu begir 

Kommt aber ſpäter fein älterer Bruder ebenfalls zur Kirche, jo hat 

dag erſte Recht, Erbe zu fein. (3. &., San. 33.) Sollte e8 aber in & 

ſolchen Falle notwendig werden, den Namen des Erben zu An 

und für die Linie oder Linien einen andern Namen einzujeßer 

benachrichtige man jofort den Tempelpräfidenten und marte ſein 

ſtätigung ab. 

Eine der größten Schwierigkeiten, die in Verbindung mit] 

Erben immer wieder vorfommen, entfteht dadurch, daß fein Name e 

Nachläſſigkeit oder Unaufmerkſamkeit verſchieden geſchrieben wird. @ 

ſollte der Name des Erben voll ausgeſchrieben werden und zwar | ), 

er urfprünglich gejchrieben wurde, alfo nicht amerifanifiert oder jo i 

geändert. Johann Heinrich Schmidt iſt für den T Tempelurkundenfü | 

nicht derjelbe Mann mie John Henry Smith. Auch find fteis fl 

liche Vornamen voll auszufchreiben. Denjenigen, die feine Schi 

maſchine verwenden können, wird empfohlen, einen Gummiſtempel 

dem Namen des Erben anfertigen zu laſſen und dieſen zu ben 

nur wäre e3 gut, fich zubor mit der genealogiichen Miffionzleitung 

Benehmen zu jegen, um ficher zu jein, daß der Name auch rip 

(D. N. Aug. 19, 33.) 

Erbevonder Kirche ausgeſchloſſen: Wird ein ( 

von der Kirche ausgeichloffen, jo daß er aufhört, ein Mitglied 

Kirche zu ſein, dann ſollte der nächſtälteſte männliche zur Kirche ) 

hörende Nachlomme diefer Familie zum Erben beftimmt werden. 4 

den bereit3 erledigten Urkunden, wozu aljo dad Werk ſchon getan 

braucht feine Xenderung vorgenommen zu werden. Dem Tempelurkund 

führer ift jedoch die Ünderung des Erben mitzuteilen. (D. N. Apr. — 

Die Arbeit und der Erbe. Wer die Urkunden ſammelt, die 30m 1 

lare auzfüllt, oder die Koften der Arbeit bezahlt, braucht nicht E 

zu fein. Jedoch ift das älteſte lebende männlihe Glied (mer 

14 



Dritter Mbichnitt / Der Erbe. 

| 
| 
| 
| 
\ iches vorhanden, das älteite lebende weibliche) verantwortlich da= 

aß die Arbeit getan wird. Kümmert es ſich jedoch nicht darum, 

im jemand anders aus der Familie dieſe Verantwortlichkeit über— 

en. Damit ift aber nicht gejagt, daß nun die ganze Laſt auf der 

| Perſon ruht, jondern jedes Familienglied hat eine grade fo 

| Verantwortlichkeit dafür. 

53 empfiehlt fich, eine Perſon zu beftimmen, die jämtliche 
pioe Arbeiten zu bejorgen hat, jo daß immer alles in guter 

ung ijt. Es entjteht Verwirrung, wenn Familien fich nicht einigen 

m und verjchiedene an derjelben Linie arbeiten. 

nien ohne Erben. Sit der Ehegatte eines Kirchenmitgliedes ge= 

I ohne das Evangelium angenommen zu haben, find auch feine 

fr aus der Ehe hervorgegangen, und ift auch jonft niemand in der 

| der da3 Evangelium angenommen hat, in andern Worten: wenn 

\ tbe vorhanden ijt, kann dann das Werk durch den andern Che: 

it getan werden? 

Wenn fih eine Frau nach dem Tode ihres Gatten der Kirche 

ſoß und in feiner Linie fein andrer Erbe gefunden werden Fann, 

jer notwendig wird, einen Erben einzujegen, dann fann fie vom 

Identen des Tempels die Erlaubnis befommen, das Werk für die 

Petsoren Verwandten ihres Gatten in ihrem eignen Namen zu tun. 

oll das Werk der Erlöjung für eine ganze Linie getan werden, 

' er fein Erbe vorhanden, dann fchreibe man zuerit an den Präſi— 

de3 Tempels, der jemanden als Erben bezeichnen fann. Nach 

ang der Antwort können die Urkunden noch vollkommen aus— 

j und an die betreffenden Prüfungzftellen meitergeleitet werden. 
N 

| 
| Wohl dem, der seiner Väter gern gedenkt, der froh von ihren 
| Taten, ihrer Größe, den Hörer unterhält, und still sich 

| freuend ans Ende dieser schönen Reihe sich geschlossen sieht. 

Goethe (Iphigenie ı, 3). 
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VIERTER ABSCHNITT 

undeutliche Schrift — Die Urſache vieler Fehler 

Hierüber wird vom Haupturfundenführer des Salsjeetem 

den ‚„Dejeret News“ vom 22. Juli 1933 bewegliche Klage gefühn 

da auch unſre Miſſionsleitungen in Berlin und Baſel hiervon ei 

fingen fönnen, ſei der betreffende Artikel nachjtehend im u 

wiedergegeben: 

„Beim Eintragen der Hunderttaujende von Namen, die 

Jahr durch den Salzſeetempel gehen, bereitet das Entziffern u 

licher Handſchriften große Mühe. Einerſeits find Deutlichkeit un 

nauigfeit bei Tempelurkunden beinahe die Hauptjache, anbt 

erhalten wir oft jo unlejerlich gejchriebene Liſten, daß fie der get 

Advokat nicht entziffern fönnte; daran kann man ermeſſen, in | 

Lage fih die Urkundenführer im Tempel oft befinden. Sn 

Fällen ift Ichlechte Schrift einfach nicht zu entjchuldigen, den 

fieht e3 ſolchen Formularen förmlich an, daß fie entweder in un 

Haft und Flüchtigfeit oder bewußt nachläjlig und unjorgfältig aus 

wurden. Das ließe fich doch ficher vermeiden, wenn man daran 

würde, daß jedes einzelne auf den Tempelliften jtehende Wort im T 

büro für die bleibenden Urfundenfammlungen abgejchrieben werde 

Dann gibt es mieder Fälle, in denen die Perſonen, mel 

Formulare ausfüllten, gar nicht imftande waren, eine lejerliche 

Ihrift zu jchreiben. In ſolchen Fällen jollten die Beteiligte 

Tempelliſten von andern ſchreiben laſſen. Es ift durchaus feine © 

wenn man nicht jchön jchreiben fann, aber e3 wirft ein eigen 

Licht auf den Einfender, der halb oder ganz unleferliche Urkun 

den Tempel ſchickt, troßdem er weiß, daß in dieſen Dingen Gena 

und Deutlichfeit eine heilige Pflicht find. 

16 



Vierter Abſchnitt / Undeutlihe Schrift — die Urſache vieler Fehler 

parnt jei auch davor, zwilchen die Linien zu jchreiben. Jeder 

Et läßt genug Plab, um alle Namen und Daten auf einer 

Ihterzubringen, und zwar voll ausgejchrieben und in gut lesbarer 

Namen dürfen nicht abgekürzt werden. Ertranamen jollten in 

Fall noch in ein Formular hineingeftopft werden, das nur für 

immte Anzahl Namen vorgejehen ift. Der Name des Erben 

| boll auszujchreiben, alfo fein Teil des Namens abgekürzt, 

allen Formularen ftet3 in derjelben Weiſe gejchrieben. Diez ift 

bedingte Notwendigkeit. 

rt richten noch einmal die dringende Aufforderung an alle 

itglieder, dafür zu forgen, daß ſämtliche an die Tempel gehen 

mulare lejerlich, jauber und genau gejchrieben find, damit die 

der Urfundenführer in den Tempeln nicht nur erleichtert, ſon— 

vadezu zu einer Freude wird, den Heiligen dienen zu können.“ 

ſei hier auch bemerkt, daß die deutſchen Buchſtaben: ä, ö, ü 

iſches ſcharfes „ſ“ nicht gebraucht und nur auf die folgende Weiſe 

ben werden jollten: ae, oe, ue und ss. Jakob joll nicht auf den 

n Formularen mit „k“ und auf den englifchen mit einem „ec“, 

' ganze Name englifch gejichrieben werden. (Alſo Sacob, oder 

ohn für Sohannes.) Alle Namen find jo zu jchreiben, wie es 

tiehen Sprachgebiet üblich ift, auf feine andre Weife. Auch fol 
t auf dem einen Blatt Marie und auf dem andern Maria 

| denn in der genealogiichen Arbeit find das zmei verjchiedene 

en. Der große Buchftabe „Jot“ (mie in Jakob oder Johannes?) 

| mer eine Unterjchleife haben, da er jonft mit andern Buch 

bermechhelt wird. — dies iſt die vorzüglichite Form. . . . 

hrift und Genauigkeit in der Ausführung ift ein klarer Spiegel 

Charafter3.” 

| 

s ist erledigt, solange es nicht recht erledigt ist. 

Abraham Lincoln. 
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FÜNFTER ABSCHNITT 

Die Ahnentafel. N 

Wir haben ſchon im 2. Abjchnitt betont, welch wichtige Roll 
Ahnentafel beim Zufammenitellen der Urkunden jpielt. Der We | 

gut ausgearbeiteten Ahnentafel zeigt fich jofort, wen man daran 1 

Die meitern Formulare auszufüllen. Sit der Anfang in diefer % 

gut und genau gemacht, dann kann in der Ausführung der ai 

Arbeiten überhaupt feine Schwierigfeit entjtehen. Wie au? dem iſ 

Abſchnitt weiter hervorgeht, iſt es wichtig, daß der Name des 

auch auf der Ahnentafel ſteht und als ſolcher bezeichnet iſt. 

Wie ſchon angeführt, und wie auch Vordruck 1 zeigt, kom mi 

ame des Vaters immer auf die obere, der der Mutter auf die ı u 

Linie, aljo zu den geraden Nummern der Name des Vaters und 4 zu 

ungeraden der der Mutter. 

Kann man eine Linie noch weiter zurückverfolgen, ſo können 

einer Ahnentafel nicht alle Generationen untergebracht, und de ⸗ 

müſſen noch weitere Tafeln angelegt werden. In der rechten 1 2 

Ede wird Die Nummer der Tafel eingetragen; aljo bei der erften 9 

würde man eine „1“ einjeßen, bei der zweiten eine „2“ ujm. N 

wir an, daß die Namen auf den Linien 16 und 17 meiter ver 

werden können, jo wird der Name auf Sinie 8 auf einem ü 

Formular auf Linie 1 gejchrieben und die Namen auf Liniet 

und 17 auf dem neuen Formular auf die Linien 2 und 3. Auf 
eriten Tafel wird dann hinter die beiden Linien 16 und 17 auf 

angegebenen Linie eine „2“ gejeßt, weiches bedeutet, daß dieſe be 

Kamen auf Tafel 2 meiter verfolgt werden (ſiehe Vordruck 1). 

fönnen verjchiedene Tafeln an die erſte angeichloffen werden, bis ) 

Generationen eingetragen find. 
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Fünfter Abihnitt / Die Ahnentafel. 

| uf der linken Seite diejer Tafel finden wir folgende Aufichrift: 

auf diefer Tafel ift diejelbe Berfon wie Nr.... auf Tafel Nr.... 

Dies wird auf der eriten Tafel nicht ausgefüllt; wenn jedoch 

‚re Tafeln zufammengehören, jo wird dies angegeben, damit man 

| afeln immer wieder mit Leichtigkeit zufammenftellen Tann. Im 

angeführten Fall würde man zum Beilpiel folgendes einjeßen: 

Nr. 1 auf diefer Tafel ift 

diejelbe Perſon wie Nr. 8 

auf Tafel Wr. 1. 

lo der Name auf Linie 8, 9, 10, 11, 12, 13, 14 oder 15 ift 

| auf der nächſten Tafel auf Linie Nr. 1 einzutragen. Unter 

1 fommt ftet3 der Name des Ehemannes oder der Ehefrau der 

jer obigen Linie eingetragenen Perjon. 

| eber da3 Schreiben der Namen, Daten und Ortichaften gibt der 

ſchnitt, „Die Ein-Familiengruppen-Urkunde“ genügend Auskunft, 

ß irgend welche Bemerkungen in dieſem Abſchnitt überflüſſig ſind. 

der Name und die Adreſſe des Einſenders ſowie das Datum der 

mdung ſollten niemals weggelaſſen werden. 

| 
| | 

Was geschieht aber mit den andern, mit denen, die ohne 

| eine Kenntnis vom Evangelium gestorben sind? Auch für sie 

Ä ist ausreichend gesorgt. Der Herr hat uns gezeigt, daß wir 

ı Tempel bauen müssen, worin wir für sie amtieren können. 

| Wir haben damit angefangen und unsre Vorväter haben 

! bereits begonnen, sich mit uns in Verbindung zu setzen, 

| indem sie sich denen, die sich am meisten für ihr Wohl- 

| ergehen interessieren, durch Träume und Gesichte und in 

John Taylor. 
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SECHSTER ABSCHNITT 

Die Ein:Familiengruppen: Urfunde, 

Die Ahnentafel macht und mit den Vorfahren befannt und fübe 

uns dahin, wo die Ahnen gelebt haben. Um jedoch unjer Ziel zu er 

reichen, müſſen wir Urkunden haben, die alle zum Vollziehen der Ver 

ordnungen notwendigen Angaben enthalten. Diefem Zweck dient die 

„Ein-Familiengruppen-Urkunde“. 

Wie ſchon der Name ſagt, gibt dieſe Urkunde Aufſchluß über ei T 

einzelne Yamilie, aljo über Ehemann, Ehefrau und Kinder. Für jede 

Yamilie ift ein bejondres Formular auszufüllen. Hat zum Beifpiel 

ein Mann mehrere Male geheiratet, jo wird er mit jeder Ehefrau au 

einem bejondern Formular eingetragen. Desgleihen wenn eine Fra 

mehr als einen Ehemann gehabt hat. Eine Frau mit einem unehelicher 

Kind, Die einen andern Mann, nicht den Vater diejes Kindes, heiratete 

wird auf einem Formular al3 Mutter mit dem unehelichen Finde, au 

einem andern al3 Ehefrau des jpäter geheirateten Mannes eingetragen 

Hat ein Kind eine Chepaares, das auf der Ein- Familiengruppen 

Urkunde eingetragen iſt, geheiratet, ſo wird es auf einem anderr 

Tormular als Water oder Mutter mit Ehefrau bzw. Ehemann uni 

Kindern erjcheinen. | 

Das Ausfüllen diejer Urkunden erfordert äußerſte Sorgfalt, dent 

an Hand dieſes Formulars find die Tempelformulare auszufüllen! 

Die nun unten angeführten Negeln haben Bezug auf alle Formulare 

die noch ausgefüllt werden müffen, und deshalb erfordern fie ſorg 

fältige8 Studium und find immer wieder zu leſen, bevor Arbeit ge 

tan wird. 

1. Schrift: Es darf nur die lateinifche, niemal3 die alte deutſch 

Schrift gebraucht werden. Selbſtverſtändlich wird niemand die Formu 
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Sechſter Abſchnitt,/ Die Ein-Familiengruppen-Urkunde 

re mit Bleiſtift ausfüllen, ſondern nur mit Tinte oder noch beſſer 

it der Schreibmaſchine. Siehe 4. Abſchnitt „Undeutliche Schrift — 

ie Urſache vieler Fehler“. 

2. Namen: Wie ſchon in einem frühern Abſchnitt betont, müſſen 

ie Namen immer und unter allen Umſtänden voll ausge— 

hrieben werden. Sodann Heinrich Sebajtian Frei ift nicht der— 

be wie Sohann 9. ©. Frei. 
Für meiblihe Perſonen darf nur der Mädchenname gebraucht 

yerden. Zum Beiſpiel: „Anna Mueller, geb. Weiss” iſt falſch. 

& joll „Anna Weiss“ heißen. 

Sollte e3 vorkommen, daß der Mädchenname der Ehefrau derjelbe 

t wie der Familienname des Ehemannes, jo ſetzt man die Bezeich- 

ung „maidensname” (Mädchenname) dahinter, welches bejagt, daß der 

samilienname richtig it. Zum Beilpiel: Wenn die Ehefrau Auguft 

teiner3 als Mädchen „Unna Maria Steiner”, ihr Vater allo auch 

teiner geheißen hat, wird ıhr Name auf folgende Weile auf den 

ormularen eingetragen: „Unna Maria Steiner (maidensname)”. 

3. Daten: Tür das Jahr dürfen nicht nur die zwei leßten Ziffern 

ebraucht werden, jondern e3 find immer alle vier einzujegen. 

Monate dürfen nie mit Ziffern bezeichnet, jondern müſſen immer 

nit Buchſtaben gejchrieben werden. Folgende Abkürzungen find üblich: 

San. Mar. May, Jul. Sep. Non. 

Teb. Apr. Tue. Aug. Oct. Dec. 

Taufdaten innerhalb der verichiedenen Kirchen ſowie Begräbnis: 

der Konfirmationsdaten find nur dann wichtig, wenn Geburt3- und 

Sterbedaten nicht zu ermitteln find. Wenn feines der oben angegebenen 

Daten feitzuftellen ift, gibt man irgendein Datum aus amtlichen 

Irkunden, Vermächtniſſen, Teftamenten, Gerichtsaften uſw. auf der 

ſtückſeite des Formular an und erflärt, was an dem Datum geichad. 

Iſt bei einer Perſon weder Todes- noch Begräbnistag zu er- 

nitteln, jedoch ein bejtimmter Beweis vorhanden, daß die Perſon ge— 

torben ift und noch nicht hundert Fahre feit der Geburt verfloffen 

ind, dann ſchreibt man in der Sterbeipalte „died since...” (geftorben 
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—— 

ſeit . . oder „died before...” (gejtorben vor... .), wenn ein gewiſſe 

Datum befannt iſt; ſonſt aber nur „died“ (gejtorben), welche? bedeute: 

daß die Verion nicht mehr am Leben it. 

Weiß man beitimmt, daß ein Kind vor der Vollendung de3 achte, 

Lebensjahres geftorben und fein Sterbedatum befannt ift, dann ſchreil 

man in die Gterbejpalte: „died young“ (jung gejtorben), was bejagı 

„unter acht Jahren“. 

Sind feine Daten über eine Perſon zu finden, jo muß das ©i 

burtsdatum nach den Regeln in Abfchnitt 8 unter „Errechnete, au 
genommene Daten“ auf Seite 35 ausgerechnet werden. 

4. Ortſchaften: Ortichaften find jtet3 genau zu bezeichnen, damı 

man fie immer wieder finden fann. Es gibt Orte, die in einem Land 

ſechs- und mehrmal vorkommen, jedoch in einem andern Bezirk Tieger 

Sn Deutichland wird jtet3 zuerjt der Drt, dann die Provinz un 

Ichließlich der Staat genannt, aljo: 

Bielefeld, Weitfalen, Pruſſia. 

In der Schweiz wird dem Ort auch) der Kanton und da3 Lan 

beigefügt: 

Waedenswil, Zuerih, Switz. 

Laut Verordnung der Tempelvorſtände und im Ginverftändni 

mit dem ©enealogijchen Verein Utah müſſen beim Ausfüllen du 

Spalten „Provinz“ und „Staat“ auf den Formularen folgende Aı 

gaben jtrengiten3 befolgt werden. Da die meilte Genealogie aus Di 

Zeit vor dem Kriege datiert, werden auch die Zänderbezeichnungen br 

dem Kriege wie folgt in Anwendung gebracht: 

Staaten: Preußen, Bayern, Sahjen, Wuerttemberg, Bader 

Helfen, Medlendurg. Schwerin, Medlenburg-Streliß, Sachjen-Weima! 

Eiſenach, Oldenburg, Braunfchweig, Sahjen-Meiningen, Sachſen 

Altenburg, Sachſen-Coburg-Gotha, Anhalt, Schwarzburg-Sonder: 

haufen, Schwarzburg-Rudolitadt, Waldel, Neuß ältere Linie, Neu 

jüngere Linie, Schaumburg-Lippe, LZippe-Detmold, Lübeck, Bremer 

Elſaß-Lothringen, Hohenzollern. 
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Provinzen oder andre Unterbezirfe find: 

ürPreußen: DOftpreußen, Weitpreußen, Brandenburg, Bommern, 

Poſen, Schleſien, Sachſen, Schleswig-Holſtein, Hannover, Weſtfalen, 

Heſſen-Naſſau, Rheinland. 

ür Bahyern: Oberbayern, Niederbayern, Pfalz, Oberfranken, 

‚ Oberpfalz, Mittelfranken, Unterfranfen, Schwaben. 

ür Sachſen: Bauten, Dresden, Leipzig, Zwickau. 

ür Württember 9: Nedarfreis, Schwarzwaldkreis, Jagſtkreis, 

| Donaufrei3. 

| ür Baden: SKonftanz, Villingen, Waldshut, Freiburg, Loerrach, 

Offenburg, Baden, Karlsruhe, Mannheim, Heidelberg, Mosbach. 

:ür Hejjen: Starkenburg, Oberheſſen, Rheinheſſen. 

Für Dörfer in der Nähe von Städten iſt die Bezeichnung „bei...“ 

Name der Stadt) in der Spalte „Stadt“ Klein unter dem Dorfnamen 

hzubringen. 

Sn der Schreibmeije meichen im Engliſchen folgende 

staatennamen bon der deutſchen Schreibmweife ab: Pruſſia für Preußen, 

zavaria — Bayern, Sarony — Sachſen. Bon den Propinznamen 

erden folgende englisch ander gefchrieben: Eaſt-Pruſſia für Oſt— 

reußen, Weſt-Pruſſia — Weltpreußen, Silefia — Schlefien, Sare — 

sachjen, Ahineland — Rheinland. 

Als Trauungdort ift nit der Sit des Standesamtes, 

Indern der Drt, wo die eigentliche Trauung ftattgefunden bat, anzu: 

eben. (D. N., Mar. 32.) 

5. Name des Erben: Ueber den Namen des Erben gibt der 3. Ab— 

hnitt „Der Erbe” genügend Aufſchluß. Hier ſei aber nochmals be— 

int, daß ſtets der volle Name, und, wenn eine Schweiter die Erbin ift, 

ur ihr Mädchenname anzugeben ift. 

6. Verwandtſchaftsgrad: Diesbezüglich ftudiere man Abjchnitt 7 

Der Verwandtichaftsgrad” und die Tabelle auf ©. 54. 

7. Setauft: Dieje Spalte bezieht ſich auf die Taufe in der Kirche 

seju Chriſti; fie ift alfo nur bei Mitgliedern der Kirche auszufüllen. 

23 



Braltifher Führer für Genealogie und Tempelarbeit 

Dieje Auzkunft hat Bezug auf die Perſon, die auf der erjten Li 

eingetragen ijt, und nicht auf den Erben. | 

| 8. Begabt und gefiegelt: Dieje Spalten werden von uns nicht ar 

gefüllt, e8 fei denn, daß in frührer Zeit die Arbeit im Tempel id 

getan worden ift. | 

9. Hatte ein Ehemann mehr als eine Ehefrau, jo wird, wie d 
Beijpiel auf VBordrud Nr. 2 zeigt, vor „Ehefrau“, alfo wo der Na— 

leiner Chegattin hinkommt, eine nähere Bezeichnung beigefügt. Sit | 

jeine erjte Ehegattin, jo jeßt man „ist“ vor „Ehefrau“. Sit e3 

zweite, dann ein „2nd“, die dritte, ein „Ird“, ulm. Der Border 

zeigt jehr Deutlich, wie dies zu tun ift. 

10. Sn der rechten obern Ede dieſes Formular mird 

Yamilienname des Ehemannes eingejeßt. 

11. Sit der Mädchenname einer Ehefrau nicht befannt, jo w 

ihr der Samilienname des Ehemannes gegeben; aber e3 darf nicht v 

gejlen werden, ihn mie folgt zu bezeichnen: Mı3. (Frau) Ella Kuenzl 

Sit der Name der Ehefrau überhaupt nicht befannt, auch nicht 

Rufname, jo wird ihr auch der Rufname des Ehemannes gegeben u 

auf folgende Weije gejchrieben: Mrs. Georg Alfred Kuenzler. 

Die Bezeichnung „Mrs.“ zeigt aljo, daß der Name des Ehemam 

gebraucht wird. (Siehe Beiſpiel auf Vordrud 3.) 

Die Eintragung der Kinder auf der „Ein-Familiengruppen-Urkund 

12. Die Kinder werden in chronologifcher Ordnung, aljo mit d 

ältejten beginnend, eingetragen; nicht Die Knaben und die Mädd 

für fich, jondern lediglich dem Alter entjprechend. 

13. Sollten nicht alle Vornamen eines Kindes auf eine Ze 

gehen, jo fann man zur Not zwei Zeilen benugen, muß dann aber 

laufenden Nummern entjprechend ändern und durh eine Alam 

andeuten, daß beide Zeilen nur für eine Perſon gelten. Die Da 

ſchreibt man dann in die zweite Zeile. 
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Ä 14. Die Ausdrüde „Anonymus“ und „Anonyma“ für Kinder, die 

ben, ehe fie einen Namen erhielten, jollen durch „son“ (Sohn) 

d „daughter“ (Tochter) erjeßt werden. Dies ift bejonders megen 
n Siegelungen notwendig, da nur männliche für männliche, und 

sthliche für weibliche Perſonen amtieren. 

15. Betreffs Daten und Ortichaften gelten die allgemeinen Regeln. 

16. Verheiratet mit: Hat ein Kind geheiratet, jo ift Hinten der 

ame der Chegattin oder des Ehemannes einzujegen. Sit nicht ge= 

gend Kaum vorhanden, fo dürfen die Mittelnamen abgefürzt werden, 

och ijt der erjte Rufname ſtets voll auszujchreiben. Hierbei ſei noch- 

als bemerkt, daß für ein Kind, daS heiratet, noch eine bejondere 

ckunde auszufüllen ift, auf der es mit feiner eigenen Familie erſcheint. 

17. Uneheliche Kinder: Diefe Auskunft betrifft ein uneheliches 

nd, da3 zuerſt den Namen der Mutter trug, jpäter aber den des 

tiefpaters erhielt. Wenn der Name des Kindes in unſern Kirchen— 

ihern eingetragen wurde, gleichgültig, ob e3 regelrecht adoptiert 

urde oder nicht, jo ift zuerft der Name feiner eignen Mutter zu 

nnen, Dahinter jchreibt man den angenommenen Namen in Klam— 

ern. Sagen mir, das Kind heißt mit jeinem angenommenen Namen 

Schulze”, man erforjcht aber den Namen feiner richtigen Mutter 

eier”, jo jöreibt man: „Karl Meier (Schulze)“. Dann werden 

treff3 de8 Namens feine Fragen mehr auftauden, da ja auf 

n Urkunden beide erjcheinen. Ein jolches Kind kann nur der Erbe 

t jeine eigne Blut3linie jein, und wenn e3 die Urkunden von der 

nie jeines Stiefvater3 ſammelt, und e3 kann von diejer Seite fein 

tbe gefunden merden, jo liegt die Entſcheidung betreff3 der Ein— 

ung eines Erben allein beim Präſidenten de3 Tempels. (J. C., 

ei. 33.) 

Allgemeines. 

18. Die üblichen Wiederholungzftrichelchen ,, , (niemald Bezeich- 

ingen mie „dito“) dürfen auf diefem Formular nur für Ortichaften 

braucht werden. 
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19. Die einzufendenden Formulare find nicht zu numerieren, au 

nicht laufend die einzelnen Perſonen. Falls es doch getan wird, jol 

e3 nur mit Bleiftift gejchehen, damit die Zahlen leicht ausradi 

werden fönnen. 

20. Spalten, die unausgefüllt bleiben, ftreiche man nicht dur: 

londern laſſe fie jtet3 für evtl. jpätere Eintragungen offen. 

21. Stehen voreheliche oder adoptierte Kinder auf dem Formul 

jo ſind fie als jolche zu bezeichnen. 

22. Ale gejchichtliden Daten und notwendigen Bemerkungen ſi 

auf der Rückſeite unterzubringen. 

23. Die Kleinen Spalten „Wie oft verheiratet”, „Namen andı 

Ehemänner“, „verheiratet mit” find ſehr wichtig, da fie es ermögliche 

Die Zujammengehörigfeit der Familien feitzuftellen. 

24. Uneheliche Kinder gehören zur Mutter. In einem joldhen Fi 

wird der Name des Vaters nicht angeführt, fondern e3 ift ein er 

Iprechender Vermerk, wie „unehelich” oder „ilegitim“, an dejjen Ste 

zu jeßen. 

25. Auf die Rückſeite, oben links, wird der Name und die Adre 

des Einjender3 jomwie der Name der Miſſion vermerkt, damit d 

Archiv mit dem Einsender in Verbindung treten fann. 

26. &3 ijt von größter Wichtigkeit, daß, wenn der Einjender ni! 

ein Urkundenbuch befißt, in welchem alle Eintragungen überfichtl! 

untergebracht find und Raum für die Daten der Tempelverordnung) 

vorhanden iſt, eine Abjchrift der Ahnentafeln und der Ein-Familié 

gruppen-Urfunden zurüdbehalten wird. Es kann vorkommen, daß | 

Formulare irgendwo verlorengehen. Findet man ſpäter weitere Namı 

dann find dieje Abfchriften auch von großem Nuten, da diejenigen, I 

eingejandt werden, in da3 Archiv fommen und nicht wie die Temp) 

formulare an den Einjender zurücgehen. 

»Eine Familie, die zusammenhält, 

ist unüberwindlich« Björnson 
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SIEBENTER ABSCHNITT 

| Der Berwandtichaitsgran. 

' Wie aus den vorhergehenden Abjchnitten zu erjehen iſt, ſpielt der 

— des Erben zu allen Perſonen, für die Tempel— 

eit getan wird, eine große Rolle. Deshalb möchten wir jet unſre 

ondre Aufmerfjamfeit diejer Sache zuwenden. Da die Verwandt- 

aftsgrade auf den Tempelformularen in englifcher Sprache angegeben 

rden müjjen, jo empfiehlt es fich, fie auch auf den Ein-Familien- 

tppen-Urfunden auf Engliſch zu jchreiben, damit das Abſchreiben 

niger Mühe macht. 

. Möchte der Erbe die Arbeit für feinen Großvater tun, fo ift nicht 

Verwandtſchaftsgrad ſeines Großvater, jondern der eigene einzu— 

en. Alſo: nicht „grand father“ (Großvater), fondern „grand son“ 

nkel). 

An Hand der Tabelle auf Seite 54 jollte ſich der richtige Ver— 

ndtichaftsgrad für die Betreffenden leicht feititellen laſſen. 

Die Eltern von Vater und Mutter des Erben find fein Großvater 

d jeine Großmutter; deshalb ijt er „gr. son” (Enkel) zu ihnen. 

Die Eltern von Großvater und Großmutter des Erben find jein 

großvater und jeine Urgroßmutter; deshalb iſt er „gt. gr. son“ 

x-Enkel) zu ihnen. | 

Die Eltern von Urgroßvater und Urgroßmutter des Erben find 

1 zweiter Urgroßvater und feine zweite Urgroßmutter; deshalb ift 

„nd gt. gr. son“ (2. Ur-Enkel) zu ihnen. 

Die Kinder der Brüder und Schweitern ded Erben find feine 

fen und Nichten; deshalb iſt er „uncle“ (Onkel) zu ihnen. 
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Die Kinder der Neffen und Nichten des Erben find feine Gr 
neffen und Großnichten; deshalb ift er „gr. uncle“ (Großonkel) zu ihn 

Die Kinder der Großneffen und Großnichten des Erben ji 

leine Urgroßneffen und Urgroßnichten; deshalb ift er „gt. gr. une] 

(Urgroßonfel) zu ihnen. | 

Die Kinder der Urgroßneffen und Urgroßnichten des Erben il 

feine zweiten Urgroßneffen und zweiten Urgroßnichten; deshalb it 

„2nd gt. gr. uncle“ (2. Urgroßonfel) zu ihnen. 

Die Brüder und Schweitern vom Vater des Erben find ie 

Onkel und Tanten; deshalb ijt er „nephew“ (Neffe) zu ihnen. 

Die Brüder und Schweitern vom Großvater des Erben find ſe 

Großonkel und Großtanten; deshalb ift er „gr. nephew“ (Ort 

neffe) zu ihnen. | 

Die Brüder und Schweftern vom Urgroßvater des Erben fl 

leine Urgroßonfel und Urgroßtanten; deshalb iſt er „gt. gr. nepn 

(Urgroßneffe) zu ihnen. 

Die Brüder und Schweſtern vom zweiten Urgroßvater des Gr 

find feine zweiten Urgroßonfel und zweiten Urgroßtanten; deshalb 

er „2nd gt. gr. nephew” (2. Urgroßneffe) zu ihnen. 

Die Kinder von Onkel und Tante des Erben find feine Eouf 

(Vettern) und Couſines (Bajen); deshalb ift er au „Cousin“ 
ihnen. | 

Die Finder von Coufin und Couſine des Erben find fe 

zweiten Couſins und zweiten Coufines; deshalb iſt er „2nd cousı 

zu ihnen. I 

Die Kinder von zweiten Coufin und zweiter Coufine des Er! 

find feine dritten Coufing und dritten Coufines; deshalb iſt 

„srd cousin“ zu ihnen. | 

Die Kinder von Großonkel und Großtante de3 Erben find i 

zweiten Couſins und zweiten Couſines; deshalb ift er „And cousı 
zu ihnen. | 
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Siebenter Abſchnitt/ Der Verwandtſchaftsgrad. 

Die Kinder von Urgroßonkel und Urgroßtante des Erben ſind 

e dritten Couſins und dritten Couſines; deshalb iſt er 

d cousin“ zu ihnen. 

Die Kinder von zweitem Urgroßonfel und zmweiter Urgroßtante 

Erben find feine vierten Couſins und vierten Couſines; deshalb 

er „4th cousin“ zu ihnen. Uſw. 

Beim weiblichen Erben find die Ausdrüce entiprechend zu 

ern, zum Beilpiel: „daughter“ (Tochter), „gr. daughter“ (Groß— 

ter), „niece” (Nichte), „aunt” (Tante), „cousin“ (Coufine) uſw. 

In die Linie geheiratete. 

Sn welchem Verwandtichaftsgrad fteht der Erbe zu der Frau 

nes Onkels, dem Manne der Tante, der Frau des Couſins, dem 

inne der Coufine uſw.? 

Sn dieſen Fällen werden die Verwandtichaftsgrade einfach durch 

hängung der Worte ‚in law“ (durch Geſetz) ergänzt. Dieje Be— 

nung Darf nicht unterlafjen werden. 

So ijt der Erbe zu der Frau des Bruders des Waters, oder der 

ıtter, „nephew in law‘ (Neffe durch Geſetz) oder „niece in 

w (Nichte Durch Geſetz); ebenjo zum Manne der Schmeiter des 

iterö, oder der Mutter. Zur Frau des Couſins oder Vetterd, und 

n Manne der Coufine oder Baſe — „cousin in law“ (Coufin 

tch Geſetz) ulm. 

„Relative“ — (Verwandt). 

Wo es nur immer möglich ift, follte der genaue Verwandtſchafts— 

ıd des Erben zu jeinen Vorfahren angegeben mwerden. Sit er nicht 

ermitteln, find aber Beweiſe dafür vorhanden, daß die Perſon mit 

n Erben verwandt ift und zur Familiengruppe eines feiner Vor— 

ren oder deſſen Nachfommen gehört, jo fann man an Stelle des 

riwandtichaftsgrades den Ausdrud „relative“ einjegen. 

Zugeheitatete Frauen und Männer find in Mebereinftimmung mit 

m vorhergehenden ala „relative in law‘ (verwandt durch Geſetz) 

bezeichnen. 
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Stiefverwandtichaft. 

Sn jeinem Verhältnis zu den Stiefgeſchwiſtern iſt Der 

„step-brother“ (Stiefbruder) bei männlichen, und ‚step-si 

(Stiefſchweſter) beim meiblihen Erben. Der Stiefmutter gege 

ift der Erbe „step-son“ (Stiefjohn) oder „step-daughter“ ( 

tochter), ujw. Es ift aljo nur die Silbe „step“ (Stief) davorzu 

Freunde, 

Für Verftorbene, zu denen feine Samilienverbindung b 

wird dad Wort „friend“ eingejett. (Siehe 9. Abjchnitt, „Wa 

Präfident des Tempels zu entjcheiden hat.“) 

Ich betrachte diesen Teil unsrer Mission (die Er- 

lösung der Toten) als von ebensolcher Wichtigkeit 

wie die Erlösung der Lebenden. Die Verstorbenen 

werden die Stimme der Diener Gottes in der Geister- 

welt hören und sie können nicht am Morgen der 

Auferstehung hervorkommen, ehe nicht gewisse Ver- 

ordnungen für sie in den Tempeln Gottes vollzogen | 

sind. *** Jemand muß sie im Fleische erlösen durch 

stellvertretende Vollziehung der Verordnung, die 

sie in der Geisterwelt nicht vollziehen können. * * * 

Dies ist eine notwendige Vorbereitung für das 

zweite Kommen Chrısti. 

Wilford Woodruff. ' 



Aenderung des vorletten Abfates auf Seite 31 
Ä des Praftifchen Führers für Genealogie. 

Es dürfen feine Siegelungsformulare mehr an die Tempel ge- 
werden, die nicht in allen Teilen vollftändig und richtig aus— 

Mt find. Nachdem Taufe und Begabung vollzogen und die ent- 
enden Formulare zurücdgefandt und die Angaben in ihren 
nden eingetragen worden jind, jollen die Mitglieder die Siege- 
gSformulare für Ehepaare ausfüllen und einjenden. 

ieſe Siegelungen vollzogen und die Formulare zurüdgejandt 
: die Daten eingetragen find, jollen die Mitglieder die Siegelungs- 
ulare für Kinder und Eltern ausfüllen und dieje als die 
in einjenden. 
Aus MWegweifer 1934 Nr. B, S. 363, auf Grund eines bom — N Utah 
e Miffionspräfidenten gefandten Rundichreibens dom 12. Juli 1934.) 

or 
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ACHTER ABSCHNITT 

Die Tempelformulare. 

, Die Ahnentafeln und Ein-Familiengruppen-Urfunden bilden zu— 

Ammen die Orundlage für die Tempelarbeit. Nachdem dieje For— 

kulare ausgefüllt und geprüft worden find, fann man mit dem Aus- 

len der Tempelformulare beginnen. Sind die erftern richtig und 

st Wahrheit entiprechend, fo ift die jet fommende Arbeit fehr Leicht. 

Tempelformulare jollten nur auf Grund maßgebender, als rich- 

anerkannter Familienurkunden ausgefüllt werden, alſo nie uns 

ittelbar von gedrudten Berichten, von überall her gefammelten No- 

zen oder aus dem Gedächtnig. Man halte fich ftet3 vor Augen, daß 

3 fih um ganz bejtimmte Einzelweſen handelt, die genau gefenn= 

ichnet ſein müſſen. Deshalb ſollte man die Eintragungen auch 

nmer ſehr deutlich und ſorgfältig mit Tinte oder Schreibmaſchine 
'achen. Zum Vollziehen verjchiedener Handlungen werden auch ver— 

biedene Formulare gebraucht. Für die erften beiden Verordnungen, 

‚aufe und Begabung, ift nur eines, ein zweites für das Giegeln 

In Ehefrau an Ehemann, und ein drittes zum Siegeln von Sindern 

n Eltern auszufüllen. 

Im Miſſionsfeld, wo feine Tempel find und die Mitglieder die 
tegelungsliften nicht gleich nach vollzogener Begabung ausfüllen 

innen, find alle Formulare zur felben Zeit nach Utah zu fenden. 

edoch jteht es den Betreffenden frei, dieje erft nach Rückerhalt der 

‚tern auszufüllen. (A. F. B. Dec. 32.) 

Mitglieder, die ſchon früher das Werk der Erlöſung für ihre 

orfahren haben tun laſſen, aber noch feine GSiegelungdformulare 

usgefüllt haben, jollten dies unverzüglich tun, denn die Siegelungen 
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| 
find ein mejentlicher Teil diejer Arbeit und merden nur 

wenn die Formulare an den Tempel gejandt mwerden. | 

Werden Namen eingejandt, von denen man glaubt, daß für 

ſchon Verordnungen ausgeführt worden find, dann jollte das Ind 

büro eine diesbezügliche Nachricht erhalten. Die dortigen Beam 

ftellen dann genaue Nachforſchungen an, auch wenn die Schreibme 

der Namen fich geändert hat. | 

* 

1. Das Tauf- und Begabungsformular. | 

1. „Nameandaddressofpersonin char 

of work“ = „Vollſtändiger Name und Adreſſe der Berjon, j 

für die Arbeit verantwortlich ift“ (mird auf die punftierte Linie * 

links auf jedes Formular geſchrieben). | 

Es jollte nur eine Perſon für die ganze Arbeit verantwort 

ſein. Verrichten verſchiedene Perſonen eine Arbeit, für die es 

einen Erben gibt, jo fommen oft Mißverſtändniſſe und Fehler I 

Das Milfionzbüro jollte von allen Adreßänderungen benachr! 

tigt werden. Auch die ausgefüllten Formulare, die noch im Bei 

des Betreffenden find, follten mit der neuen Adreffe verjehen merk! 

2. „Name of heir“ (Name de3 Erben). Es iſt durch 

notwendig, daß auf jedem Formular auf der punftierten Zinie, o 

recht®, der volle Name des rechtmäßigen Erben (heir) erſche 

Anfangsbuchſtaben der Vornamen genügen nicht. Vor allen Dini 

iollte der Name jedesmal gleich geichrieben fein. | 
Der Erbe darf ohne die Einwilligung des Präfidenten 

Tempels unter feinen Umftänden geändert werden. Sit jedoh m 

der richtige Erbe eingejeßt worden, jo ift der Präfident de Temp 

fofort zu benachrichtigen, was am beten durch das Miſſionsb 

geichieht. | 

3. „Family Record Number“ (Familienurfuni 

Nummer). Wenn in einem Yamilienurfundenbuch die Namen nu! 

riert find, fann man die Namen-Nummer in dieſe Spalte einjet 

32 



Achter Ahichnitt / Die Tempelformulare. 

4. „Names of Dead in Full“ (volle Namen der 

ten). Die vollen, ungefürzten Namen der Perſonen, für die das 

t getan wird, werden bier eingejegt. Die voll ausgejchriebenen 

namen ſtehen immer vor dem Familiennamen. Für Frauen ift 

: der volle Mädchenname einzujeßen. 

| Die Namen männlicher und weiblicher Berfonen ſind auf getrennten 

emularen einzutragen. Kein Sormular darf mehr als zehn Namen ent- 

ten. Zwijchen den Namen Dürfen feine Linien frei gelafjen werden. 

Wird der Familienname des Kindes anders gejchrieben als der 

ı Vaters (3. B.: der Name des Vaters ald „Miller“ und der des 

des ala „Mueller“), dann unterjtreicht man den Familiennamen 

Kindes, um zu zeigen, Daß die verjchiedenartige Schreibweiſe nicht 

Fehler ift. Unterläßt man das Unterftreichen des Namens in einem 

ben Fall, dann wird der Name audgeftrichen. Man beachte auch die 

—9 im 6. Abſchnitt: „Die Einfamiliengruppen-Urkunde“, Abſätze 2 

11. 

| In Die obere freie Spalte, über der Anjchrift „Names of Dead 

Full“, iſt „male“, für ein Formular mit männlichen, und 

male“, für ein Formular mit weiblichen Namen einzufeßen. 

5, „Eather“, „Mother“, „H or W (Bater, Mutter, 

emann oder Ehefrau). Auf die erjte Linie wird der Name de? 

ter3, auf die zweite der der Mutter, und auf die dritte der der 

eftau oder des Ehemannes der Perſon, für die wir die Arbeit 

ı möchten, eingejeßt. 

' Sind auf einem Formular mehrere Kinder derjelben Eltern auf- 

janderfolgend angeführt, jo kann man, ftatt immer wieder Die 

men der Eltern zu jchreiben, einfach „Parents same“ (Ddiejelben 

ern) in die Spalte jeßen. 

| Wenn zwar die Kinder, nicht aber die Eltern, der Perfon, für 
wir die Arbeit tun, befannt find, dann jchreibt man in die Spalte, 

, für die Namen der Eltern vorgejehen ijt: „children known‘ 

imder befannt) oder „child known“ (Sind befannt). 

| 6. „Born.“ Hier ift da8 Geburtsdatum einzufegen, zuerft der 

3 33 



Praktiſcher Führer für Genealogie und Tempelarbeit 

Tag, dann der Monat, der niemals mit einer Zahl, jondern im 

mit Buchftaben zu bezeichnen ift, und dann noch das Jahr. 

follte ficher fein, daß dieje Daten genau gejchrieben find und im 

den Tatjachen entiprechen. Sn die nächiten drei Spalten fommt 

Geburtsort. (Siehe auch 6. Abichnitt: „Die Ein-Familiengrup 

Urkunde“, 4. Abſatz.) 

Sit der Geburtsort einer Perſon nicht bekannt, jedoch ihr Wi 

ort (mo 3.8. Kinder geboren wurden), jo kann diejer an die © 

des eritern gejeßt werden, indem man da3 MWörtchen „of“ da 

lest, 3.8. „of Interlaken“. | 

7. „Died“ (geftorben). Sn diefe Spalte wird das To 

datum eingejeßt. Sit es nicht befannt, liegt aber ein Beweis D 

vor, daß die Perſon gejtorben ift, und find noch nicht hundert Fı 

jeit der Geburt verfloffen, jo iſt „died since... .““ (gejtorben nad). 

„died before ...“ (geitorben vor ...), oder „died“ (gejtorben) 

Stelle des genauen Todesdatums einzufeßen. 

8. „Baptized“ (getauft). Das Taufdatum hat nur DB 

auf die Taufe in der Kirche Jeſu Ehrifti. Sit jemand nicht 

dieſer Kirche getauft, dann ift dieſer Raum freizulaffen. Getaufte 

ungetaufte Berjonen find auf getrennten Liſten einzutragen. 

9. „Proxy“ und „Proxies‘ (Stellvertreter). Diefe’® 

ten werden im Tempel ausgefüllt, nachdem die Arbeit beendet! 

10. „Relationship of above named tot 

dead“ (Verwandtichaftsgrad des Erben zum Verjtorbenen). D) 

it jtet3 in engliicher Sprache anzugeben. Die Ein-Familiengrup 

Urkunde und der 7. Abjchnitt, „Der Vermandtichaftsgrad“, geben 

nügend Anleitung zur richtigen Ausfüllung diejer Spalte. 

Bejonderes über Daten auf den Tempelliften: | 

11. Sit das Geburtsdatum nicht befannt, fo genügt! 

Datum der Kindertaufe an dejjen Stelle. Um es als jolches au 

zeichnen, wird ein „chr.“ darüber gejeßt, wie 3. B.: 

ehr: 

14. Aug. 1854. 
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| Sit das Todesdatum nicht feitzuftellen, jo fanıı dag Beerdigungs— 

tum an dejjen Stelle treten und mit „bur.“ (beerdigt) bezeichnet 

den, 3.8. Bir 

24. San. 1903. 

Das Heiratsdatum follte auf den Tauf- und Begabungzliften 

auögelajjen werden. &3 ijt mit einem „md.“ (married = ver— 

tatet) zu bezeichnen, 3. B. 

md. 
(Heiratsdatum) 6. Mah 1901, 

(Geburtsdatum) 29. Teb. 1880. 

12. Errehnete,angenommene Daten: Wenn man troß 

Bigem Forſchen weder ein Geburt3-, Tauf-, Trauungs-, Sterbe=, Be- 

igungsdatum, noch irgend ein andre3 feites Datum (aus Teftamenten 

p.) erhalten kann, muß man ein errechnetes Geburtsdatum einjegen. 

Sit das Geburtsdatum eines Kindes befannt, von dem man 

»r nicht weiß, welches Kind in der Keihenfolge der Geburt es iſt, 

rechnet man 32 Jahre zurüd, um das angenommene Geburtsdatum 

Baterd, und 23 um da3 der Mutter auszurechnen. 

Wenn aber das eritgeborne Kind einer Familie 3. B. im Jahre 

0 geboren wäre und es unmöglich ilt, die Geburts- oder Heirats— 

en der Eltern zu erhalten, jo zählt man, um da3 angenommene 

burt3datum des Vaters zu erhalten, 26 Sahre zurüd, in dieſem 

Ile aljo wäre da3 angenommene Geburtsdatum des Vaterd 1754; 

das angenommene Geburtsdatum der Mutter zu erhalten, zahlt 

n 22 Jahre zurüd, in diefem Falle alſo wäre das Geburtzjahr der 

ıtter mit 1758 anzugeben. Vor das ausgerechnete Geburtsjahr ift 

Abkürzung „abt“ (about = ungefähr) zu fegen. Zum Beiipiel: 

bt 1758°. In die Sterbeipalte jet man das Datum, wovon das 

burtsdatum ausgerechnet wurde, 3. B.: 

‚Child born (1. Kind geb.) Child born (Rind geboren) 

Aug. 1758 DER 119, Sep.. 1869 
Siehe auch Beilpiel auf Vordrud 3 
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Sn der Regel ift der Vater ungefähr vier Jahre älter als i 

Mutter. Einzelne Fälle mögen weit von diejer Regel abweichen, al 

wenn man dieſe Gruppen in langen Zeitperioden betrachtet, wird i 

Abweichung überrajchend Klein. Die Sitten eines Landes jollten 

dieſem Fall auch in Betracht kommen. 

13. Taufen und Begabungen find für alle Kinder über acht Sahı 

zu vollziehen. Hatte ein direfter männlicher Vorfahre mehrere El 

frauen, von denen aljo nur eine in Verwandtichaft jteht, jo fann m 

für die andern (und deren Kinder) da3 Werk tun, jedoch nicht | 

deren meitere Verwandten. (3... ar. 3a 

Entihädigung für Tempelarbeiter Denn m 

die Arbeit für die Toten nicht jelber ausführen fann, jondern du 

andre Perſonen Taufe und Begabung ftellvertretend tun laſſen mı 

jo it e3 üblich, diefen Gtellvertretern für die Begabung, die zi 

vier Stunden dauert, eine Vergütung zu zahlen. Gewöhnlich erh) 

ein Mann 50 Gent? und eine Frau für jede Begabung 40 Eent3.. 

Für arme Geſchwiſter wird die Arbeit unentgeltlich getan. Sn jold 

Fällen ift dies dem Leiter der genealogifchen Abteilung beim & 

jenden der Formulare mitzuteilen. (3. C., Dec. 32.) 

x 

2. Die Siegelungen. 

Die Siegelungsformulare find auf Grund der genealogiichen !' 

richte, alfo nicht auf Grund der Begabungdformulare auszufüllen. 

Giegelungen jollte man nach den Begabungen nicht zu lange Gina 

ziehen, jondern jo bald mie möglich ausführen. | 

Ale Fälle, in denen e3 fraglich tft, an welchen Ehemann | 

rau gefiegelt werden follte, oder ob die Kinder an irgend jemi ! 

ander? als an ihre natürlichen Eltern zu fiegeln find, entjcheidet 

Präſident des Tempels. 

Ihm ſtehen alle amtlichen Regeln ſowie die früher getroffenen fl 

Tcheidungen zur Verfügung, und außerdem ijt er berechtigt, für ji 

Entſcheidungen die Snfpiration Gottes zu empfangen. Kein gıl 
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* 

3. Das Siegelungsformular — Ehefrau an Ehemann. 

| Name und Adreffe der Perſon, die für die Arbeit verantwortlich 

t, kommen in die oberfte mittlere Spalte. Sn der oberften Spalte 

cht3 ift der volle Name des Erben einzufegen. 

| Nur lolde, die im Leben verheiratet waren, können gefiegelt 

erden. Für Paare, die auf Erden nicht verheiratet waren, muß man 

lierſt die Erlaubnis des Präfidenten des Tempels haben. 
Auf die erite Linie fommt der volle Name des Ehemannes, 

arunter der volle Mädchenname der Ehefrau. Iſt der Mädchenname 

er Ehefrau nicht bekannt, dann gebraucht man den Namen, wie er 

uf dem Tauf- und Begabungsformular eingetragen iſt. Auf einem 

Em: fönnen mehrere Ehepaare eingetragen werden, nur muß man 

viſchen jedem Baar eine Linie freilafjen. 

| Hatte der Mann mehr als eine Ehefrau, dann jchreibt man 

einen Namen nur einmal, und darunter, nach der zeitlichen Reihen 

ge, die Namen der Ehefrauen. Wie Beifpiel b auf Vordrud 4 
eigt, werden die Ehefrauen in einem ſolchen Kal auch noch 

tt Nummern bezeichnet. (Ist wife = ‚1. Ehefrau‘, 2nd wife = 

i Ehefrau‘, uſw. 

Es können mehrere Ehefrauen an einen Mann gefiegelt, jedoch 

ine Frau nur an einen Ghemann gefiegelt werden. Eine Frau 

at in einem ſolchen Fall das Recht, den Ehemann zu wählen, dem 

le angefiegelt werden möchte. Sft fie aber tot und ihr Wunſch nicht 

efannt, jo ift die Sache dem PBräfidenten des Tempels vorzulegen 

md bon ihm zu enticheiden. (Siehe 9. Abſchnitt — „Was der 

Bräfident des Tempels zu entjcheiden hat.“) 

Beilpiel e auf Vordrud 4 zeigt, wie die Namen auf dem For: 

nular erjcheinen follen. So viele Männer, die in Frage kommen, 

mn welche die Ehefrau gefiegelt werden könnte, jo viele Chepaar- 
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Gruppen jollen auf dem Siegelungsformular erjcheinen. Die Rei 

folge der Ehemänner wird auch bezeichnet wie das Beilpiel es 3 

Diefem Formular ift noch ein Schreiben an den Bräfidenten 

Tempels beizufügen, worin die Verhältniffe der verjchiedenen € 

erklärt werden. Es find folgende Punkte darin zu erläutern: 

1. Die Ehemänner, der Reihenfolge nach, wie fie geheiratet ha 

2. Db einer diejer Ehemänner ſchon verheiratet war und o 

Kinder au einer andern Ehe hatte. 

3. Wie lange fie mit einem jeden verheiratet mar. 

4. Was der Grund der Trennung war. (Eheicheidung, Tod u 

OT . Wie viele Kinder aus jeder Ehe hervorgegangen find. 

6. Andre Umftände, die noch befannt und von Wichtigkeit { 

Da ſolche Fälle in der Tempelarbeit jehr oft vorkommen 

für jeden einzelnen Fall ein Brief gejchrieben werden muß, tft un 

jtehend ein jolcher al3 Mufter gegeben. Es jollte nicht jchmwer | 

die Briefe nach dieſem Beilpiel den Tatſachen anzupajjen. 

Englisch: 

President of the Temple: 
Dear Brother: 

In order that you may make 
the decision as to which one of 
her husbands, Anna Maria 
Schwarz, should be sealed, we 
are giving you the following 
information. 
With her first husband, Hein- 

rich Mueller, she was married 
for 17 years after which he died. 
They had 8 children. 

With her second husband, 
Johann Heinrich Schneider, she 
was married for 10 years and 
had 2 children. 
Thanking you for your kind 

attention to this matter, we 
remain. 

Sincerely yours. 

Deutſch: 

Präſident des Tempels: 
Lieber Bruder: 

Mit der Bitte, entſcheiden 
wollen, an welchen von ihren ( 
männern Unna Maria Schr 
gefiegelt werden jollte, ma 
wir Ihnen folgende Angal 

Mit ihrem eriten Chem 
Heinrihd Mueller, mar fie 
Jahre verheiratet, wonach er ft 
Sie hatten 8 Rinder. 

Mit ihrem zweiten Ehem« 
Johann Heinrich Schneider, 
fie 10 Sabre verheiratet une 
hatten 2 Kinder. 

Für Ihre Aufmerfjamteit | 
fend, verbleiben wir Ihre 
ihmiiter... 

Etwaige weitere wichtige Einzelheiten find noch beizufügen. 



Achter Abichnitt / Die Tempelfonmulare 

4. Das Siegelungsformular — Kinder an Eltern, 

‚ Nachdem die Ehefrau an ihren Ehemann gefiegelt worden tft, 

en ihnen ihre eignen Kinder oder ſolche, die fie geſetzlich adoptiert 

‚en, angejiegelt werden. Für dieſe Verordnung wird wieder ein be= 

dres Formular bendtigt. Vordruck 5 zeigt ein ſolches und enthält 

h einige Anleitungen. 

| 1. Ramen und Adrejjeder Berjon, die für die Arbeit 

antwortlich ilt, jowie der Name des Erben find in die vorgejehenen 

alten zu jeßen. 

2. „Names of Parents in full“ (voller Name der 

ern). Auf die erjte Linie fommt der Name des Vaters, auf die 

ite der volle Name der Mutter. Nachdem eine Frau an ihren Ehe: 

rin gejiegelt wurde, wird ihr auch deſſen Yamilienname beigefügt. 

m Beilpiel: Nachdem Anna Maria Schwarz an ihren Ehemann, 

inrich Mueller, gejiegelt it, heißt fie ‚Anna Maria Schwarz: 

teller“. Noch einmal: An den vollen Mädchennamen wird nach der 

gelung an den Ehemann der Familienname de3 Ehemannes bei- 

igt. ©o iſt ihr auf dieſem Formular der Familienname des Ehe— 

nnes immer beizufügen. 
Hatte ein Mann mehrere Ehefrauen oder eine Frau mehrere Ehe— 

ner, jo müſſen dieje, wie auf den erſten Siegelungsliſten, auch auf 

en mit den betreffenden Nummern bezeichnet werden. 

3. „Names of Children in full“(voller Name der 

der). Mit dem eritgebornen beginnend, werden alle verjtorbenen 

Der in ihrer Reihenfolge eingetragen. Iſt eines der Mädchen ſchon 

her an einen Ehemann gefiegelt worden, jo it dejjen Familienname 

h beizufügen. Iſt der volle Name eines Sohnes derjelbe wie der des 

ters, jo iſt er al3 „junior“ zu bezeichnen. 

4. „State if male or female, use ‚M‘ or ‚F“ 

zeichne, ob Knabe oder Mädchen, gebrauche „M“ für männlich und 

“für weiblich). Dies benötigt feine weitere Erflärung. VBordrud 5 

t auch, wie dieſe Spalte auszufüllen ift. 
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5. Nachfolgend find Geburtsdatum, Geburtgortu 

Todesdatum einzutragen. 

6. „Endowed“ (begabt). Dad Datum der Begabungen ift 

allen Fällen einzufegen, wo dieſe jchon vollzogen worden find. 

Kinder unter acht Jahren, obwohl Taufe und Begabungen für 

nicht notwendig find, müfjfen den Eltern angefiegelt werden. Sn 

Spalte „Endowed“ fommt in einem jolchen Fall die Bemerku 

„Child“ (Sind), damit man fofort fehen fann, daß alles in O 

nung ift. 

Ein Kind, das in diejes Leben eingetreten ift und den Lebe 

odem hatte, jollte, auch wenn es gleich darauf wieder gejtorben ift, 

eines behandelt werden, das länger gelebt hat, und es follte feir 

Eltern angefiegelt werden (jofern e3 nicht von Eltern geboren wur 

welche unter dem neuen und ewigen Bund gefiegelt find, und da 

feiner bejondern Siegelung bedarf). 

Es beitehen feine Beitimmungen, wonach totgeborne Kinder 

fiegelt werden fönnen; auch werden in den Kirchenbüchern die Nam 

lolcher Kinder nicht eingetragen wie folche, die gelebt haben. 

7. Wenn irgend möglich, jollten alle Kinder einer Samilie 

jelben Zeit den Eltern angefiegelt werden. 
%* 

Es follten nicht mehr Kinder auf ein Formular eingetragen werd 

als Kaum vorhanden ift, alfo nicht zwilchen die Linien jchreiben! | 

zwei Sormulare notwendig find, jollten die beiden zufammengehe 

und die Namen der Kinder mit „1“ beginnend in der eriten Spu 

inf fortlaufend numeriert werden, um zu zeigen, daß fie derjell 

Yamilie angehören. 

Hatte eine Frau mehrere Chemänner und von mehr al? ein 

Rinder, jo it fie mit jedem Ehemann und den Kindern aus der 

treffenden Ehe auf einem bejondern Formular anzuführen und | 

Eiegelungsformular von Ehefrau zu Ehemann ſowie dem Schrei! 

an den Präfidenten des Tempels beizufügen. Die Kinder gehören 

den meiften Fällen der Mutter und werden ihr angejiegelt. 
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I Wenn die Ehefrau ein uneheliches Kind in die Ehe bringt, ift es 

ich, daß die Mutter an ihren Gatten und das Kind an diejes Ehe— 

t gefiegelt wird. So muß man fie auf einem bejondern Formular 

diejem Kinde eintragen. Ihr Ehemann wird an Stelle des Vaters 

ebt und ala „step-father“‘ (Stiefvater) bezeichnet. 

Soll die Siegelung an eine andre Perſon gejchehen als an den 

rürlichen Vater und die natürlide Mutter, dann muß dies dem 

äfidenten de3 Tempels vorgelegt und deſſen Erlaubnis eingeholt 

tden. 

Die Namen folder, die noch am Leben find, erjcheinen nie auf 

Tempelformularen, e3 jei denn, daß fie perjönlich in den Tempel 

en fönnen. 

wichtige Arbeit. Wenn wir aus diesem Leben ab- 

scheiden und ins nächste hinübergehen, und wir 

treffen dort unsre verstorbenen Verwandten und 

Freunde, werden wir uns nicht sehr glücklich fühlen 

und das Zusammentreffen wird kein erfreuliches 

sein, wenn wir das zu ihrer Erhöhung und Herrlich- 

keit notwendige Werk nicht getan haben. Wir 

sollten nicht warten, bis uns diese Arbeit möglichst 

| leicht und angenehm wird, sondern wir sollten mit 

| aller Macht darnach streben, sie zu tun, selbst wenn 

| es kleine Opfer erfordert. *** Wir sind zu dieser 

Zeit auf die Erde gekommen, um dieses Werk zu 

tun, wenigstens ist dies einer der Hauptzwecke, 

warum wir gekommen sind. Wir können die Wich- 

tigkeit dieser Arbeit nicht genug betonen. 

Lorenzo Snow. 

| 
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NEUNTER ABSCHNITT 

Was der Bräfident des Tempels zu entſcheiden hat, 

Wie die vorhergehenden Abjchnitte zeigen, können Fragen 1 

tauchen, die nicht ohne meiteres zu löſen find, oder die außerhalb { 

allgemeinen Regeln des Tempels und auch der ©enealogie jtehen. 2 

Vorſchriften ſollen nicht Die Arbeit einjchränfen oder dem einen of 

andern vielleicht etwas in den Weg legen, jondern fie jollen Ordnu 

halten und die Arbeit mit den Gejeßen des Evangeliums in Einfla 

bringen. In allen folchen außergemwöhnlichen Angelegenheiten ift der 9 

und Beichluß des Präfidenten des Tempels einzuholen und zu befolg 

Es jeien hier nochmals die Fälle aufgeführt, wo feine Hilfe 

Anſpruch zu nehmen ift. 

1. Linien oder Namen ohne Erbe: Der Abſatz „Linien ß 

Erbe“ im 3. Abſchnitt „Der Erbe“ gibt diesbezüglich genügend Dr 

Härungen. Es ijt die erſte Verantwortung eine jeden Mitglieds \ 

Kirche, dag Werk der Erlöjung für feine Blutspermandten zu hı 

Möchte jedoch jemand Arbeit für feinen Freund tun, fo muß jeder F 

für fich behandelt und dem Bräfidenten des Tempels vorgelegt werd: 

2. Siegelung von Ehepaaren: Wenn ein Entjcheid betreffs I 

Giegelung einer Ehefrau an einen Ehemann gefaßt werden fol u 

ihr Wunſch nicht befannt ift, jo ift die Angelegenheit durch 1 

Präfidenten des Tempels zu entjcheiden, denn er allein hat dieje 2 

rechtigung. 

3. Anfiegeln von Kindern: Wenn Kinder an andre als ihre bei 

natürlichen Eltern gefiegelt werden jollen, muß auch der Präfident 

Tempels die Erlaubnis dazu geben. 

4. Freiwillig aus dem Leben Gefchiedene: Jeder Tal hat je 

eignen Gründe; es bleibt ausjchließlich dem Präfidenten des Temp) 
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Neunter Abſchnitt,/ Was der Präfivent des Tempels zu entiheiden bat 

halten, zu entjicheiden, ob das Werk getan werden fann oder nicht. 

it mejentlich, zu wiſſen, ob die Perſon zur Zeit der Tat voll ver- 

Dortlich war, denn dieje Feititellung gibt oft den Ausſchlag, ob das 
l 
| 

getan werden kann oder nicht. Aber nochmals: Jeder Fall muß 

| feiner eignen Lage geregelt werden. (J. C., San. 33.) 

15. Das Vergießen unfchuldigen Blutes: Der Fall ift jedoch 

113, wenn eine Berjon unſchuldiges Blut vergoffen bat. Dieſe 

ide iſt jo groß, daB der Herr der einzige Richter über folche ift; 
| 
pl fann jeßt feine Arbeit für fie getan werden. 
| 

Das Werk für unsre Toten 

das uns der Profet Joseph Smith mit besonders nachdrück- 

licher Ermahnung zur Pflicht machte, als er sagte, wir sollten 

| 
| 
| 

| 
uns um unsre Verwandten und Ahnen bekümmern, die ohne 

Kenntnis des Evangeliums starben, darf nicht vernachlässigt 

| werden. Wir sollten diese heiligen und mächtigen Verord- 

nungen des Evangeliums erfüllen. Sie sind, wie uns geoffen- 

bart worden ist, zum Glück, zur Seligkeit und zur Erhöhung | 
| derer notwendig, die in der Welt lebten, als sie das Evan- 

| gelium nicht kennen lernen konnten, die ohne Kenntnis des- 

| selben starben und nun darauf warten, daß wir, als ihre 

Kinder, die in einer Zeit leben, wo diese Verordnungen voll- 

zogen werden können, die Arbeit tun, die allein sie aus ihrem 

Gefängnis befreien kann. Durch unsre Anstrengungen um 

ihretwillen werden die Ketten ihrer Knechtschaft fallen; die 

Dunkelheit, die sie umgibt, wird sich erhellen, damit das 

Licht auf sie scheine und sie in der Geisterwelt von der 

Arbeit hören werden, die für sie durch ihre Kinder hier 

| vollbracht worden ist. Dann werden sie sich mit uns an der 

Erfüllung dieser Pflichten freuen. 

| Joseph F. Smith. 
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ZEHNTER ABSCHNITT 

Rückblick. 

Sehr oft denken die Geſchwiſter erſt an ihre Urkunden, wenn 

Tod ſchon bei ihnen anklopft oder das Alter da iſt, und da hat 

oft nicht mehr die Gelegenheit, ſelbſt Urkunden zu ſammeln oder t 

tige Angaben von Verwandten zu befommen, weil dieje ung jchoi 

Tode vorausgegangen find. Und die Mittel, jemand ander mit 

Sammeln zu beauftragen, find oft auch nicht mehr vorhanden. Bee 

man aber bei Zeiten, jo fann man viele Angaben von Verwandte 

halten, vielleicht einen großen Teil feiner Urkunden jelber juchen 

fie von einem Belannten juchen laſſen. 

Das Wichtigite iſt zunächit, eine gute Grundlage zu jchaffen, w 

aus Ahnentafeln und Ein-Familiengruppen-Urfunden beiteht. Sind 

Yormulare ſauber und vollitändig ausgefüllt, dann kann mit dem‘ 

füllen der Tempelformulare (zuerſt Tauf- und Begabungsformu 

dann die beiden Arten von Giegelungsformularen) begonnen mei 

Jedoch ſei hier noch bemerft, daß es von größter Wichtigfei 

ein vollkommenes Familien-Urfundenbuch oder eine genaue Ab: 

aller Ahnentafen und in-Familiengruppen-Urfunden zurü 

behalten. Da von den Perſonen, die auf den Formularen eingetr 

find, meiſtens noch etliche am Leben find, müſſen noch nach deren 

Tempelformulare ausgefüllt werden, oder oft gibt es Gelegenheit, 

weitere Namen zu finden, und hätte man feine Abjchrift d 

Formulare zurüdbehalten, dann wäre e3 unmöglich, eine Verbin 

zuftandezubringen. Es ift auch ſchon vorgefommen, daß Urkunder 

die eine oder andre Weile verloren gingen. Sp gibt es verjchir 

Gründe, warum eine Abichrift von der eigentlichen Grundlage zu 

zubehalten ift. 
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Zehnter Abſchnitt / Rückblick. 

Nachdem auch die Tempelformulare ausgefüllt find, jollte man 

zuerjt genau vergewiſſern, daß alle Namen, Daten, Ortichaften 

Iandre Angaben über diejelbe Perſon auf allen Formularen richtig 

genau gleich gejchrieben find. Beiteht in einer Gemeinde eine 

jealogijche Klafje, dann werden die Urkunden durch dieſe noch ein- 

geprüft und ang Miſſionsbüro gejandt. Sit feine vorhanden, 

fönnen fie direft ans Miſſionsbüro gejandt werden. Nach noch- 

ger Prüfung im Miffionsbüro werden die richtigbefundenen 

inden an den Genealogiſchen Verein von Utah gejandt, der für 

h usführung der meitern Angelegenheiten und Tempelarbeit jorgt. 

e3 unmöglich, fehlerhafte oder unvollitändige Urkunden im 

ion3büro in Ordnung zu bringen, dann werden fie dem Einjender 

Verbeſſerung zurüdgejandt. 

Der genealogijhe Verein von Utah leitet die Ahnentafeln ſowie 

die Ein-Familiengruppen-Urkunden an das genealogiſche Archiv 

Kirche und die Tempelformulare an die verſchiednen Tempel. 

Nachdem die Tempelarbeit und alle diesbezüglichen Eintragungen 

idet find, werden dieſe Formulare an das Miſſionsbüro zurück— 

Imdt, welches die Formulare an den Einſender weiterleitet. 

| Die Ahnentafeln und EinsTamiliengruppen-Urkunden bleiben in 

ändigem Beſitz des Archivs, mwelches eines der beiten Mittel ift, 

ı Austünfte über Genealogie zu erhalten. 

Jede Familie der Kirche ſollte ihm eine Abſchrift ihrer Familien- 

inden zukommen laſſen. Wenn alle Namen der verſchiedenen Familien 

ihren Vorfahren in der Kartothek des Archivs untergebracht ſind 

wenn dann in zwei verſchiednen Urkunden dieſelben Namen auf— 

chen, wird die Verwandtſchaft dieſer beiden Familien ſofort ent— 

t. Dadurch wird koſtſpieliges Nachforfhen nach jchon befannten 

Hachen erſpart. 

ı Die Kirche trägt die Koften, alle Namen in diefen Urkunden in 

2 Kartothef einzuordnen, die einzelnen Urfundenformulare zu⸗ 

menzubinden und ſie in feuer- und ſtaubſichern Gewölben zu ver— 

hren, wo fie ſicher und immer verfügbar verwahrt werden. Alle 
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weiteren Arbeiten, wie das Abichreiben von Urkunden, das Einl 

von Auskünften und das Forſchen in der Forihungsabteilung, 

nah einem bejtimmten Tarif berechnet, welcher nur die aufgeme 

Zeit, wie ja auch hier jeder Genealoge feine Zeit berechnen muß, 

Wird dort feitgejtellt, daB Urkunden, die von verjchiedenen 

jonen eingejandt wurden, in Beziehung zueinander ftehen und 

der eine oder der andre durch die Kenntnis auch der entipreche 

andern Urkunde weiterfommen können, fo wird er benachrichtigt we 

Wünſcht jemand feitzuftellen, ob feine Urkunden mit irgendiwe 

Urkunden im Archiv in Zufammendhang ftehen, ſollte aber jelber 

nicht weit genug fein, um jeine Urkunden einzujenden, dann iſt fo 

des zu beachten: | 
a) Man fülle eine Ahnentafel oder eine Gin-Familiengru! 

Urkunde mit den Namen aus, die man vom Archiv geprüft F 

möchte und jendet das Formular oder die Formulare an das g 

logiſche Archiv der Kirche in der Salzſeeſtadt; fie werden dort 

den vorhandenen Urkunden verglichen und auf einen etwaigen! 

ſammenhang bin geprüft. Der Beamte wird meitere Angaben, B 

tigungen oder ſonſtige Notizen in roter Schrift auf den Formu 

anbringen und fie zurüdienden. 

b) Den Urkunden iſt eine Notiz, wie „Check with Arc 

and return to me“ (Vergleichen Sie mit Archiv und ſenden 
mir die Urkunden zurüd) beizufügen. | 

c) Man lege allen Anfragen an das genealogiiche Archiv. 

internationalen Portojchein bei, den man beim Poſtamt geger 

ortsüblichen Gebühren beziehen fann. | 

d) Die verjchiednen Anfragen werden natürlih in er Rı 

folge ihres Eintreffens behandelt. | 

e) Ein fleiner Betrag, je nach der benötigten Zeit, muß er! 

werden, um die Ausgaben, die durch die Arbeit erwachſen, zu Ü 

Kann man früher eingejandte, unvollfommen ausgefüllte Fı 

lare jpäter verbollftändigen, fo ift ein ganz neues Formular al 

füllen. Diejes tritt dann an Stelle des unvollftändigen. Dieſe 
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nde Notiz beizulegen: „The enclosed sheet contains cor- 

tions (additions) to my record previously submitted to 

ve“ (da3 beiliegende Formular enthält Verbeſſerungen (oder 

ätze) zu meiner früher eingejandten Urkunde). 

Auf der verbeflerten Ahnentafel müffen natürlich diejelben Namen 

derjelben Stelle ftehen wie auf der früher eingejandten, font 

ten in der Kartothef die Nummern der Namen und infolgedefjen 

die ganzen Beziehungen zu den andern Urkunden geändert werden. 

Auch die neueingejandten Formulare müffen den Namen des Ein- 

er3 tragen, ebenjo ale Anfragen nach irgendwelchen Urkunden. 

Name iſt genau jo zu jchreiben, wie er auf den urjprünglich ein 

ndten Urkunden ericheint. Dann wird 83 leichter fein, die be= 

enden Urkunden jchnell aufzufinden. 

Urkunden im Archiv werden nur geändert, wenn der Einjender 

ı Zujammenjteller oder deſſen rechtmäßiger Nachfolger feine Er- 

mis dazu erteilt. 

Kleinere gejchichtliche und familiengefchichtliche Daten, die für die 

mmenftellung der Urkunden von Wichtigkeit fein könnten, aber 

ausdrücklich auf den Formularen verlangt werden, fönnen auf 

Rückſeite gefchrieben werden, indem man ungefähr zwei bis Drei 

ger breit Pla läßt für das Einbinden. Die genealogiiche Urkunde 

) oft jehr unüberfichtlich, weil unverlangt Angaben gemacht werden, 

biel bejjer auf der Rückſeite Pla finden würden. 

Wenn man eine Abichrift feiner Urkunden oder eines Teils davon 

a3 Archiv jendet, fo ift Died auf den entiprechenden Urkunden, die 

ı zurücdbebält, zu vermerfen. (Man jollte überhaupt nie etwas fort- 

fen, ohne eine Abichrift davon oder befjer noch das Driginal 

tdzubehalten.) Namentlich jollte dag Datum der Abjendung darauf 

nerft werden. Dies ift jehr wichtig, denn es wird viel Durch— 

nder und nutloje Verdoppelung der Arbeit verhindern. 

Für alle Formulare, die dem Büro zur Weiterleitung übergeben 

den, find Portokosten beizulegen: 50 Pfennige oder 65 Rp. für je 

Formulare, was die Koften von Bajel oder Berlin nach Utah und 

mes 
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Die Formulare find nicht zu falten oder zu rollen, da fie 

viele Hände gehen und für immer aufbewahrt werden. 

von Baſel oder Berlin zurüd an den Einjender dedt. Um fiche 

lein, daß feine Formulare verlorengehen, werden alle Sendungen 

Utah „Eingeſchrieben“ gejandt. 

Nur vom Miſſionsbüro gekaufte Formulare werden angenom 

denn andre entiprechen meiſtens nicht den Vorſchriften. 

Ganz besonders freue ich mich 

über die starke Zunahme der in unsern Tempeln 

geleisteten Arbeit. Es gibt kein Werk, worin die 

Heiligen der Letzten Tage sich betätigen können, 

das dem Menschenherzen größern Frieden und 

größere Freude bringt als die Arbeit für die Toten 

in den Tempeln. Dieses stellvertretende Werk ist 

eines der erhabensten, woran die Heiligen der 

Letzten Tage beteiligt sein können. Es ist ein Werk, 

das eine tiefere Befriedigung und eine größere 

Freude gewährt als fast irgendetwas in der Welt, 

und es ist eine Arbeit, worauf die Heiligen der 

Letzten Tage immer stolz gewesen sind und woran 

sie stets großes Interesse gehabt haben. Ich glaube, 

daß weder die Kirche noch die einzelnen Mit- 

glieder je Geld ausgegeben haben, das dem Volke 

mehr Trost und Glück gebracht hat, als das Geld, 

das zum Bau von Tempeln und für die darin zu 

vollbringende Arbeit ausgegeben wurde. 

Heber J. Grant. 

| 

| 

j 
| 



ELFTER ABSCHNITT 

gliihe Bezeihnungen, Abkürzungen und Ausdrücke 

für die genealogiſche Arbeit. 

| Erbe | Jan. Sanuar 
son in charge verantwortliche Berjon Feb. Februar 
tism (s) Taufe, Taufen Mar. März 
jtized getauft Apr. April 
owments Begabungen May Mai 
owed begabt Jue. Juni 
xy, proxies Gtellvertreter Jul. AZuli 
vn Stadt, Ort Aug. Auguft 
inty Provinz (Kanton) Sep. September 
te Staat (Land) Oct. Oktober 
, Tag Nov. November 
Hth Monat Dec. Dezember 

Ir Sahr 

3. Frau Prussia Preußen 
iden-name Mädchenname Bavaria Bahern 
ld known Kind befannt Saxony Sachſen 
lIdren known Kinder bekannt East-Prussia Oſtpreußen 
ſents same ſelbe Eltern West-Prussia Weſtpreußen 
ative verwandt Silesia Schleſien 
ationship Verw.⸗Grad Saxe Sachen 
d young jung gejtorben Rhineland Rheinland 

, 2nd, 3rd, 4th, 5th, 6th, 7th, (andre Namen werden genau tie 
8th im Deutfchen geschrieben) 
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Braltifher Führer für Genealogie und QTempelarbeit 

Verwandtſchaftsgrade für den männlichen Erben: 

Engliſch: 
father 
brother 
brother in law 
husband 
son 
son in law 
grand son 
great grand son 
2nd gt. gr. son 
nephew 
grand nephew 
cousin 

Abkürzung: 

brother ı. l. 

husb. 

son i. 1. 
gr. son 
gt. gr. son 
2nd gt. gr. son 

gr. nephew 

Deutſch: 
Vater 
Bruder 
Schwager 
Ehemann 
Sohn 
Schwiegerſohn 
Enkel 
Urenkel 
2. Urenkel 
Neffe 
Großneffe 
Couſin 

Verwandtſchaflsgrade für den weiblichen Erben: 

Engliſch: 
mother 
sister 
sister in law 
wife 
daughter 
daughter in law 
grand daughter 
great gr. daughter 
niece 
cousin 

in law 
step- 
relative 
relative in law 
about 
before 
since 

of 
born 
christened 
married 
buried 
dead 
died 
died before... 
died since... 

Abkürzung: 

sister ı. LJ. 

daughter i. J. 
gr. daughter 
gt. gr. daughter 

1: 

rel. 

rel. i. 1. 
abt. 
bf. 

chr. 
md. 
bur. 
d. 

died bf. 
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Deutſch: 
Mutter 
Schweſter 
Schwägerin 
Ehefrau 
Tochter 
Schwiegertochter 
Enkelin 
Urenkelin 
Nichte 
Couſine 

durch Geſetz 
Stief⸗ 
verwandt 
verwandt durch ©) 
ungefähr | 
bevor 
feit 
für „gelebt in“ 
geboren | 
für ‚„Sindertaufe” 
verheiratet | 
begraben 
tot 
geſtorben | 
geftorben vor... . 
gejtorben jeit... 



ZWÖLFTER ABSCHNITT 

Die Lebensgeihichte im „Bud) der Erinnerung“, 

„And der Tod ift auf unjere Väter gefommen; nichtsdeſtoweniger 

en wir ſie . . denn ein Buch der Erinnerung haben mir unter 

geichrieben nach dem Mufter, welches durch den Finger Gnttes 

ben wurde; und es wird in unſrer eignen Sprache geführt.“ (Köſt— 

Perle, Moſes 6:45—46.) 

Da auch die Mitglieder der Kirche angehalten worden find, ein 

ch der Erinnerung“ zu führen, haben jchon viele mit diejer Arbeit 

nen. 

Eine der zwölf darin enthaltenen Aufgaben bejteht im Schreiben 

r Familiengeſchichte. Um den Mitgliedern in diefer Aufgabe etwas 

jelfen, wird hier eine Richtlinie über Inhalt und Anordnung der 

graphie gegeben, welche natürlih immer den Umftänden anzu= 

en ilt. 

1. Geburt: 

a) Name, Geburtstag, Geburtsort 

b) Eltern, Geſchwiſter, Freunde 

c) Umgebung — religiös, wirtſchaftlich, geſellſchaftlich, 

geographiſch 
d) Erziehung. 

2. Jugend: 

a) Heim 

Tätigkeiten im Heim 

Tätigkeiten in der Kirche (Primarverein ufw.) Taufe 

— religiöje Neigungen 

d) Studium — Säulen, Ausbildung 

RZ 
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Praktiſcher Führer für Genealogie und QTempelarbeit 

e) VBergnügungen 

f) Sejelihaft — Kameradſchaft 

g) Reijen. 

3. Reife: 

a) Beitrebungen 

b) Hindernifje 

c) Gelegenheiten. 

4. Heirat: 

a) Ehemann oder Ehefrau. Seine (ihre) Familie, ! 

gebung und ſonſtige Umjtände 

b) Zuftände des neuen Heimes 

c) Kinder 

d) Heim — Prüfungen, Freuden, Erfolge, Verluft 

e) Reiſen 

f) Glaubensſtärkende Begebenheiten. 

5. Geſchichte des jpätern Alters: 

6. Religiöſes Leben: 

a) Tätigkeiten in Organijationen der Kirche 

1. Genealogie und QTempelarbeit 

Prieſterſchaft 

Frauenhilfsverein 

Sonntagsſchule | 

. Semeinjchaftlicher Fortbildungsverein uſw 

. Einfluß, Bekanntſchaften, Erklärung verſchi 

Umſtände | 

b) Reifen | 

c) Millionen und Miffionar-Leben. — Verſuchu— 

Sreuden, Reifen, fremde Orte und Menjchen 

d) Zeugnifje, Heilungen 

e) Tempelarbeit für verjtorbene Vorfahren. 

7. Bejonder3 beliebte Tätigkeiten und Unterhaltungen! 

8. Abſchluß: 

HH Op w DD 
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Zwölfter Abichnitt / Die Lebensaefhichte im „Buch der Erinnerung”. 

9. Schilderung des Leben durch) Bilder von: fich ſelber, 

Tempeln uſw. 

Richtlinie für Kinder. 

Geburts- und Taufdatum und =ort 

Namen und Daten der Eltern 

Erinnerungen aus der Kindheit 

Schule 

Mitgliedihaft in Primarverein und Sonntagsſchule 

Drdination zum Prieftertum; wann, von wen? 

Glaubensſtärkende Begebenheiten 

Beliebteiter Sport und Vergnügen 

Was ijt Dein größtes Ziel für die Zukunft? 

Bis 31. Dezember 1932 wurden in unsern Tempeln folgende Ver- 

ordnungen vollzogen: 

8255 253 Taufen für die Toten (männliche und weibliche), 

254799 Begabungen für Lebende (männliche und weibliche), 

5 646 384 Begabungen für Verstorbene (männliche und weibliche), 

2 356 086 Ordinationen von Verstorbenen, 

127 042 Siegelungen von lebenden Ehepaaren, 

937 716 Siegelungen von verstorbenen Ehepaaren, 

106 825 lebende und 

1 1543 558 verstorbene Kinder wurden ihren Eltern angesiegelt, 

ı 2167 lebende und 13 903 verstorbene Kinder wurden adoptiert. 

Dies ergibt eine Gesamtzahl von 19 243 733 Verordnungen. Man 

geht wohl nicht fehl, wenn man annimmt, daß bis Ende 1933 die 

IZahl der Verordnungen die 20-Millionen-Grenze erreicht hat. 

Eltern, Vorfahren, Freunden, Heimen, Schulhäufern, 
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Weitere Richtlinien. 

e Seiten find für jpätere, von der Million herausgegebene Richt: 

linien Ausſchnitte] bejtimmt.) 
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Im. 

Hlrk, : ee A € 

Datum — [Voranak 7] 
Hans Jakob Mueller 

Name des Einsenderss dr ae 0 Ahnentafel er 
Nuernberg, Mittelfranken, Bavaria 

Adresse 
Hoher-Fels- Str. 157H F — 4. Heinrich Mueller 

Geburtsdatum 8. Feb. 1855 
Geburtsort Nuernberg, Bavaria 

Nr. 1 auf dieser Tafel ist Trauungsdatum 30. Mar. 1882 
Sterbedatum 2/. Apr. 1899 9. 

dieselbe Person wie Nr. _ — Een I 

auf TafelNr. — 

2. Johann Sebastian Mueller 

Geburtsdatum 11. Oct. 1884 
Geburtsort Nuernberg, Bavaria 
Trauungsdatum 17. Sep. 1908 10. 
Sterbedatum 

. Hans Jakob Mueller 

Geburtsdatum 25.Jue. 1911 
Geburtsort Nuernberg, Bavaria 
Trauungsdatum 8. Jul. 1932 
Sterbedatum 

Pauline Rosine Neumann 6. Max Adolf Keller 

Geburtsdatum 37. Jul. 1851 
Geburtsort Fuerth, Nuernberg 
Trauungsdatum 9. Aug. 1876 
Sterbedatum 13, Sep. 1908 

Name des Ehemanns oder der Ehefrau 

Geben Sie hier an, aus welchem Bericht, 
Buch oder Register Sie diese Auskunft 
erhielten. Geben Sie bei Bezug- 3, 

: malia Keller 
nahme auf Namen die Nummer an. A S 

Geburtsdatum 23. Aug. 1888 
Geburtsort Fuerth, Nuernberg 
Sterbedatum 4. Dec. 1923 

14. 

7.| Victoria Maria Frueh 

Geburtsdatum Z. Oci. 1852 
Geburtsort Fuerth, Nuernberg 
Sterbedatum 18. Nav. 1897 

15. 

Schreiben Sie etwaige weitere ‚Auskünfte auf die Rückseite. 

Geburtsdatum. chr. 1. Aug. 1837 

12. 

13.| 

Tafel Nr. 1 
16. _ Wilhelm Mueller 

— Muell = Obiger Naıne weiter verfolgt auf Tafel 
Jonathan Mueller 

16. Dec. 1831 
Nuernberg, Bavaria 

Geburtsdatum 
Geburtsort 
Trauungsdatum 
Sterbedatum 

Anna Berta Vogt 

Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 

Nov. 1897 

18. Hans Peter Zimmer 

Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 
Elisabeth Zimmer 

19.| Hildegard Ziegler 
Geburtsort een 

Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel Sterbedatum 
Nuernberg, Bavaria 
since / 1869 

20. Paul Rudolf Schwarz 

ieh Sehe Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 

Geburtsdatum 2/. Feb. 1833 
Geburtsort 21. 
Trauungsdatum 

Hulda Schneider 

Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 
Anna Maria Schwarz u Sterbedatum bf.1912 

Geburtsdatum 2. May 1859 
Geburtsort Nuernberg, Bavaria 22. 
Sterbedatum 17. Jue. 1910 J — Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 

Geburtsdatum 
Geburtsort 23. 
Sterbedatum Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 

24. Johann Evangelist Keller 

Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 
Fritz August Keller 

Geburtsdatum 3. Mar. 1850 
Geburtsort Fuerth, Nuernberg 
Trauungsdatun 27. Nov. 1873 
Sterbedatum 6. Feb. 1917 

Franziska 

Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 

26. Karl Alfred Walser 

Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 
Pauline Walser 

Geburtsdatum 11. Sep. 1848 
Geburtsort Nuernberg, Bavaria 24: 
Sterbedatum 14. Jue. 1898 Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 

28. 
ner { Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 

Philipp Ludwig Frueh ö 

Geburtsdatum 
Geburtsort 29% 
Trauungsdatum Obiger Name weiter verfolgt auf l'afel 
Sterbedatum 

30. 
Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 

Dorothea Tobler 

Geburtsdatum 
Geburtsort 
Sterbedatum Obiger Name weiter verfolgt auf Tafel 
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atum 

geschah 

g, Monat [keine Zahl], Jahr, Ort, 

gräbnisdaten sind nur dann wichtig, wenn Geburts- und 

gegebenen Daten zu ermitteln ist, geben Sie möglichst irgendein D 

en. Alle Vornamen sind auszuschreiben. (Ta gen zu benutzen. 

geb 
0 

Sterbedaten nicht zu ermitteln sind. Wenn keins der hier an (aus amtlichen Urkunden, Vermächtnissen, Testamenten, Gerichtsakten usw.) an und erklären Sıe, was an dem Datum Taufdatum innerhalb der verschiedenen Kirchen des Landes und Be Füllen Sie aus, was Sie wissen, lassen Sie das Übrige leer. (Rückseite). Bei Frauen ist der Mädchenname anzu, Provinz, Staat.) Für jede Familie ist ein besonderer 

Schreibe auf die Rückseite Namen und Adresse des Absenders | Vordruck 2 | 
5 — Familienname 

Re Ein-Familiengruppen-Urkunde es RL, 
Iständiger Name ......... Johann Sebastian Muelle. —— EEE Ne — Vollständiger Name 5 2 5 = ä ; 1st Ehefrau: 

Adresse, falls noch am Leben ..........&' on Nuernberu Bavaria Volltindiee Malen Amalia Keller ee ee nee Sn 

Geburtsdatum ... ·— Be Or u aber), Mittelfranken, Bavarıı ae Adresse falls nach am Leben ee ER N ae 

Datusnder Kınderinufe er le nenn nennen. Er Geburtsdatum ......... Ort .......... uerth, Nuernberg, Mittelfranken, Bavaria __........... — 
17. Sep. 1908 a % 2 

Trauungsdatum N nn Or — Datum der 2.2... RD EEE NEE £ 

Sterbedatunre ne 2 er 02. lee. — > : Sterbedatum 4. Dee. 1023... en Nuernberg, Mittelfranken, Bavaria un... 

Begräbnisdatum em a... Onzer. — — — Begräbnisdatum ............ Or VIE 

Deus Ehen: Falls mehrmals verheiratet, sollte sein Name mit jeder Frau auf einem anderen Bogen stehen Weitere Ehen: Falls mehrmals verheiratet, sollte ihr Name mit jedem Ehemann auf einem andern Bogen stehen. 

Er heiratete SE EL EN mal. Namesandrer. Eihemännerzer 2 re ee Be FE RE N en 

Seine Eltern, wenn bekannt, sollten auf einem andern Bogen als Ehemann und Ehefrau mit deren Kindern erscheinen. Ihre Eltern, wenn bekannt, sollten auf einem andern Bogen als Ehemann und Ehefrau mit deren Kindern erscheinen. 

Seines Vaters Name re le ni MUT nn ee Ihres’ Vaters Name... Max Adolf Keller nee 

Mädchenname der Mutter .......... u Mena mes. Ihrer Mutter Mädchenname ........... Yietoria Maria Frueh 
. Begabt ............- 

Name des Erben..........: Jonansy epastan Muclern 2a... Gelauft 20. Ju 1937 Nr Hans Jakob Mueller era 
: self Gesiegelt 

Verwandtschaftsgrad des Erben zum obigen Ehemann — — — — — Begabt ET en Verwandtschaftsgrad des Erben zu obiger Ehefrau Be son — an Ehemann — 

Geburts- Geburts- Sterbe- Getauft Begabt Ges. zu Elt. E a 
Kinder j Verheiratet mit 

Tag |Mon.| Jahr Ort Provinz Staat | Tag |Mon.| Jahr | Tag |Mon.| Jahr | Tag |Mon.| Jahr | Tag | Mon.| Jahr 

1 Marie Katharine 1910 Nuernberg Mittelfranken S NE re ee U ee er U AM PEREBER BE er u BEER 3 03 | SANEOR |. ESA N es eccn: 

= 2 ae BEI en | ea). 1...01202| —— 

oe Moe ern...) | Maul: et ae 1208 Julz|.19 

1 ST oe LE NMEUELI n. ee Nn ehe hs | 21925 1 0 Be 

SA 4: Anna Katharina Magdalena Sabina |__8 | Jul.| een ee a a A ABER NEL A A A 

F Al. REN ELITE ne on eh Re Ro A USERN EHRE 

Er EN an ee Dr Dr re We ER Veh 

— re WE ri ———— 

en zellen ehasheslerr. Ber: 

LO BEE, Eee ee lach dh 

N nenn ee ee 1 4 ESNERER BHEEHEN NERENHER ERROR RER VE GA I 

N EN ee nenn nenn een ren re Eee ee CA 00 EHEN PER ES BREHER WEHREN EHRE DRREEN BES I RN DEE 

13 | 

Schreibe geschichtliche Daten und die Urkunden-(Juelle auf die Rückseite 



Absender: 

Hans Jakob Mueller 

Hoher-Fels-Str. 157-II 

Nuernberg, Bavaria 

Schweizerisch - Deutsche Mission 



Vordruck 3 | 

Record for Baptisms and Endowments 
Formular für Taufen und Begabungen 

(Die sonst hier in englischer Sprache gegebenen Anweisungen sind in diesem Budı auf Seiten 52-36 erklärt.) 

Hans Jakob Mueller... BoherFels- Str. 157-H __......... Nuernberg a en en. Johan Sebastian Mucllerb Te 
Name and address of person in charge of work Street Address City State Name of Heir at whose instance this work is done 

an j Below in this column, write— BORN WHERE BORN DIED BAPTIZED ENDOWED RELATIONSHIP 

Si female ee Name 3 ee 2 
Number Husband’s Name or Wife's Maiden Name Day | Month Year Town County | State orCountry | Day | Month Year Day | Month Year Day | Month | Year Name of Baptism Proxy Here 

NAMES OF DEAD IN FULL Father Friedrich Schwarz d | Names of Endowment Proxies Below 

Given Name First, Maiden Name of Women “Mother Ka menge ss 30 TE en 1882 

Anna Maria Schwarz Ist HorW Heinrich Mueller 2| May | 1859 Nuernberg Mittelfranken Bavaria 17 Jue. 1910 son 4 

Father parents same 

Hildegard Schwarz 19 | Sep.| 1864 » » » 28 | Sep.| 1917 F ER. 

md. | 
Koller Agathe Meister 13 | Nov.| 1865 

Gertrud Kuenstler HorW Johann Sebastian Schwarz 5) Aug. | 1842 u 4 » — 1 Apr. 1899 ZI = 3 3 2 ‚gr. nephew i. Bi F 

Father children known 4| Aug.) 1753 

EmeueNe,......: 1st| child | born 
Mrs. Herta Schwarz HorW Wilhelm Schwarz EEE abı. 1731 Of © * 13| Mar. 1781 3rd gti.gr. son 

Rn allenmach.Muellennn 2... ee 
ea hrieine .......| 12\..Jan.) 1734 3| Dee. | 1802 

Rosetta Mueller HorW Hans Walter Kehl BEN | riesen" 2 10 2 ET |, Ah eos 
Father 
ee 

EI WERE 

Father | F 
ee 

— BE IE — 

Father — = | \ Z E ji F — — — 
Se er 

en VE | 

Father 
1 — m 

a ae 

— EEE J 

Father — = g: u: 
— — — 29 B 

ir — r 



2 — * Wäre 
ensure. —— Le Een ee — 

—— 

a et ses 

PN Pr he ale 
— — — —* ße — — 



(Die sonst hier in englischer Sprache 
gegebenen Anweisungen sind in diesem 
Buch auf Seiten 36-38 erklärt.) 

Sealings for the Dead --wives to Husbands 
Siegelungsformular — Ehefrauen an Ehemänner 

Hans Jakob Mueller 
Name of Person in Charge of Work 

Nuernberg. Mittelfranken, Bavaria, Hoher-Fels-Str. 157-1 Johann Sebastian Mueller 

| Voraruck 4 | 

Address of Person in Charge ol Work Name of Heir at whose instance this work is done 

— NAMES IN FULL BORN - WHERE BORN ENDOWED SEALED e 

— (Given name first) ] | — — | DZ umbez Month | Year COUNTY Day Month Year Month | Year 
= | Ä 

| | | | | | 
Heinrich Graf | abt. | 1670 | Nuernberg Mittelfranken | Bavaria 21 | Jue. | 1736 | | | 

a md. | | | | | | | Mrs. Anna Graf 16 | Jul. | 1698 5 | : | 13 | Sep. | 1746 | | | 
| | | | | | | | | | | | | | | | | 

= | ı | | = | | | | | 
Friedrich Schwarz 21 | Feb. | 1833 ’ | * bf. | 1912 | | | 1 - = | | | 

| | | | | | 
p | 1st wife Katharina Graf 8 | Aug. | 1837 5 F 13 | Jan. | 1882 | | 

= 1 - 
| | | | | | | | 

2nd wife Hildegard Zimmermann 19 | Sep. ı 1840 n is | > | since | 1907 

| | | | | | | ir 2 | A | | a | E | | 

| | T | | L — 

1sı husb. Heinrich Mueller 8 | Feb. | 1855 - | en 21 | Apr. | 1899 | | | | | 
| j 

| | | Anna Maria Schwarz 2 |May ‚1859 5 ” = 17_ | Jue. 1910 | | | 
| | | 

| | | | 
| | | | 

se = — | | | — | | | 

| | | 2ndhusb. Wilhelm Otto Schlimm 18 | Dec. | 1856 * = died | | 

| | 
Anna Maria Schwarz 2 May |1859 3 | 5 r 17 Jue. | 1910 | | 

| | | x 1 3 | | | | | | 
| 

| | | | | | — = | 
| | | | 

| 





Family 
Record 
No, 

NAMES OF PARENTS IN FULL 
(Ineluding married name of Mother) 

Friedrich Schwarz 

Record for Sealing of Children or for Adoptions 
Siegelungsformular - Kinder an Eltern 

(Die sonst hier in englischer Sprache gegebenen Anweisungen sind in diesem Buch auf Seiten 56, 39-41 erklärt.) 

DATE PARENTS 
WERE SEALED 

Day 

Ist wife Katharina Graf- Schwarz 

Month Year 

NAME AND ADDRESS 
of person in charge of work 

Hans Jakob Mueller - Hoher- Fels-Straße 157H 

Nuernberg, Mittelfranken, Bavaria 

Vordruck 5 

Name of Heir at whose instance this work is done (above) 

NAMES OF PROXIES (BELOW) 

S if NAMES OF CHILDRENIN FULL ms WHERE BORN DIED ENDOWED 
(Place in order of age, oldest first) Female 

Use “M” > : 
* Town | County State or Country Month | Day |, Month Year 

Anna Maria Schwarz 2 2| May 1859 Nuernberg Mittelfranken Bavaria 17 Jue. 1910 RR 

Friedrich Schwarz, junior M 23 Feb. 1861 Hrn = * 1 Mar. 1861 GEIELD 

Hans Albert Schwarz M 30 Oct. 1862 Ss 5 en $ 14 Aug. 1927 

| 

Johanna Maria Schwarz Ft 19 Sep. 1864 „ ” een a, 28 Oct. 1864 CHIL|D F —— 

Hildegard Schwarz F 19 | Sep. | 1864 : y | — 28| Sep. | 1917 
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